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Von der
Italienischer Vormarsch geht weiter—Um die Verschärszmg der Sanktionen gegen Italien

L8. London, 14. April.
Die Entwicklung des ostafrikanischcn Strei¬

tes fesselt wiederum die Aufmerksamkeit aller
politischen Kreise in London, aber auch in
Paris . Der Vormarsch der italienischen
Truppen an der abessinischen Nordfront wird
mit Beschleunigung fortgesetzt und manche
Nachrichtenvermittlungen wollen neben der
Besetzung  v o n D essi e. des bisherigen
abessinischen' Hauptquartiers durch eine
motorisierte italienische Truppe auch von
einem Befehl Mussolinis wissen, in kür¬
ze st erZeitAddisAbebatzu errei¬
chen.  vielleicht in der Absicht, jene Völker-
bundskreise. die Italien wohl den Krieg,
„nicht aber den Frieden gewinnen" lassen
wollen, vor vollendete Tatsachen zu stellen.

Ter italienische Heeresbericht vom Diens¬
tag meldet jedenfalls: „Der Vormarsch
nimmt aus der ganzen Nordfront seinen
Fortgang. Zweiundzwanzig unserer Flug¬
zeuge haben am Montag lange Zeit über
Addis Abeba gekreist. Sie warfen Flug¬
schriften ab. Von Kampfhandlungen wurde
abgesehen. Ter Bevölkerung bemächtigte sich
eine außerordentliche Panik."

Die von den italienischen Truppen be¬
setzte Halbinsel Gorgora im Tanasee liegt im
nördlichsten Teil des Sees. Als die italie¬

nischen Abteilungen nach einem SO Kilo¬
meter langen Marsch eintrafen, zogen ihnen
sämtliche Dorfältesten entgegen und nahinen
an der Hissung der italienischen Flagge teil.
Wie von italienischer Seite weiter berichtet
wird, begaben sich auch die auf einer kleinen
Insel gegenüber von Gorgora wohnenden
Mönche auf das Festland und begrüßten die
italienischen Truppen. Mit der Besetzung der
Halbinsel, die äußerst fruchtbar ist, be¬
herrschen die Italiener das
ganze Tanaseegebiet und die
V er b i n d u n g zw i schen d em S u d a n
und Nordabessinien.

Indessen hat der Vorsitzende des Drei¬
zehnerausschusses, der spanische Völkerbunds¬
vertreter Madariaga.  am Dienstag die
Verhandlungen über die Möglichkeiten einer
Friedcnsvermittlung— zunächst mit dem
abessinischen Vertreter Wolda Marjam —
wieder ausgenommen. Da der italienische
Unterhändler Baron Aloisi erst am Mitt¬
woch in Genf eintreffen wird, zweifelt man,
daß die beabsichtigte Sitzung des Dreizehner-
Ausfchusses schon am Donnerstag-stattfinden
wird. Auch das britische Kabinett beriet erst
am Dienstag über die Richtlinien, die Eden
für den Tr'eizehner-Ausschuß erhalten soll;
ebenso fehlte am Dienstag noch die Fest¬
legung der Haltung Frankreichs.

Die Presse war daher sowohl in Paris wie
in London auf Vermutungen und Kom¬
binationen angewiesen. Der diplomatische Mit¬
arbeiter des „Daily Telegraph" hatte am
Montag die Möglichkeit militärischer Sank¬
tionen gegen Italien angekündigt. Das Blatt
musste sich selbst berichtigen am Dienstag,
indem es unter der Ueberschrift „Kein iso¬
liertes Vorgehen gegen Italien"
u. a. schrieb: Man hoffe, daß Mussolini seinen
Vertreter ermächtigen werde, der sofortigen
Eröffnung von Friedensverhandlungen znzn-
stimmen, wenn auch voraussichtlich seine Zu¬
stimmung durch eine Anzahl von Bedingun¬
gen eingeschränkt sein würde. Der allgemeine
Wunsch gehe dahin, daß die Verhandlungen
von einem Waffenstillstand begleitet sein soll¬
ten. Die lebte italienisckie Kabincttsverlaut-
^niug ma lyrem Hinweis aus tue Bern
tung des Feindes ermutige solche Hoffnun
allerdings nicht. Rom hoffe augenblicklich
weitere Siege und sogar auf den völligen
sammenbruch dcS Negus. Welche Hoffnun
man sich aber auch in Rom machen möge
habe doch die Eroberung Abessiniens
moralische oder politische Ansehen Italiens
Europa nicht vermehrt und seine Fähig!
die Ereignisse in Europa nach seinem Beste
zu gestalten, nicht gestärkt. Eine wirklichr
whnstche Stellungnahme Mussolinis in !
yentlgcn informellen Besprechungen wü
wfort einen entsprechenden Einfluß auf i
Berlanf der Sitzung des Dreizehnerausschui
'".̂ oeS Achtzehnerausschusses haben. We
,l-asteu sich jedoch nicht ehrlich zu Verhai
lunqeii bereit zeiqcn sollte, werde es nicht mi

lich sein, die Genfer Verhandlungen länger
hinauszuschieben. Das Blatt erklärt dann, daß
die wirtschaftlichen Sühnemaßnahmen keine
Beendigung des Konfliktes bewirken können.
Auch eine Oelsperre werde wirkungslos sein.

Die einzige bleibende Möglichkeit seien
militärische und Flottensanktionen. Man
müsse jedoch unterscheiden zwischen der
theoretischen Feststellung dieser Tatsache
und einem Vorschlag, sie tatsächlich anzu¬
wenden. Die Staaten, die von allem An¬
fang an jeden Gedanken eines militärischen
Vorgehens von sich gewiesen hätten, seien
gegenwärtig stärker als je dagegen ein-
genommen. Man könne sich nicht vorstellcn,
daß sich irgendeine britische Regierung aus
militärische oder Flottensanktionen ein.
lassen würde, es sei denn mit der vollen
kollektiven Unterstützung der anderen Völ¬
kerbundsstaaten. Das komme jedoch unter
den gegenwärtigen Umstünden überhaupt
nicht in Frage.

Reuter meldet dazu aus Gens, in franzö-
fischen Kreisen schenke man den Meldungen
des „Daily Telegraph" vom Montag keinen
Glauben, wonach England die Anwendung
militärischer Sühnemaßnahmengegen Jta-
lien in Betracht ziehe. Frankreich sei sicher-
lich gegen die Anwendung militärischer
Maßnahmen. Die Stellungnahmeder Klei-
neu Entente sei ungewiß. Für ein? Ver¬
schärfung der Sühnemaßnahmen hätten sich
bisher am stärksten Sowjetrußland und
Mexiko eingesetzt.

Das Enkweder-Oder in Genf
Wie schon andere französische Blätter, ver¬

wahrt sich am Dienstag der Pariser „Ma¬
tin"  in einem Leitaufsah gegen die Ver¬
hängung weiterer Sanktionen gegen Italien.
Man sei an einem Kreuzweg angelangt. Zu
kragen sei, obesinGeiis in dieser
Woche um das Schicksal des Frie¬
dens oder des Völkerbundes
gehe.  Die Aussöhnung zwischen Italien
und Abessinien, die man versucht habe,
könne zu keinem Ergebnis führen. Gerade in
Genf sei alles geschehen, um diese Lage zu
schassen. Die Anwendung von Oclsanktionen
erscheine heute wirkungsloser als vor einem
Monat. Daher würden andere und schwer¬
wiegendere Maßnahmen notwendig sein, um
das englische Ansehen wieder herzustellen
und um die der englischen Eigenliebe zuge¬
fügten Wunden zu verbinden. „Wird Eng¬
land". fragt „Matin" im Tone der Bestür¬
zung, „lowcit gehen, sich sür eine Flottem
aktion gegen Italien zu entscheiden? Ist Eng¬

land allein in der Lage, eine Maßnahme
solchen Ausmaßes durchzuführen? In wel¬
chem Ausmaß wird England die anderen
Mächte in einen aussichtslosen Konflikt hin-
einziehen können, der seinem Gegenstand nach
lächerlich ist und in seinen Folgen schrecklich
sein könnte? London darf nicht erwarten,
daß Frankreich im italienisch-abessinischen
Streitfalls Englands Abenteurer-Politik fol-
gen wird. Dem stehen zu viele Interessen
moralischer und wirtschaftlicher Art ent¬
gegen". Um jeden Preis müsse die abessi-
nische Frage geregelt werden, und man
dürfe nicht dulden,' daß London sür seine
Zwecke die störenden Folgen des Streitfalles
verlängere. Am Mittwoch, so heißt es wei¬
ter, würden sich MinisterpräsidentSar-
r a u t, Außenminister Flanbin  und
Staatsminister Paul - Boncour  mit dem
in Gens von Eden gestellten Entweder-Oder
zu befassen haben. Eden habe gesagt, ent¬
weder seid ihr auf unserer Seite oder au!
Seiten der Italiener, aber ihr müßt euch
entscheiden.
Scharfer Ton !n der italienischen Presse

Die italienische Presse schlägt erneut einen
sehr scharfen Ton in der Beurteilung der
englischen Haltung an. „Po Polo di
R oma"  bringt eine große Schlagzeile„Ter
Friede Europas durch die englische Politik
bedroht".

Der „Teverc" stellt in einem sehr stark
polemischen Leitartikel fest, daß England nur
die Wahl zwischen zwei gleich katastrophalen
Lösungen übrig bleibe, entweder militärische
Maßnahmen gegen Italien und damit den
Krieg, oder Abessinien seinem Schicksal zu
überlassen und damit den Zusammenbruch
des Völkerbundes. Falls England Italien um
seine Ansicht fragen sollte, würde es für die
zweite Lösung, den Zusammenbruch des
Völkerbundes, stimmen. Die Schließung der
Genfer Schalter würde eine große Erleich¬
terung auch für die Engländer bedeuten.
Genf bedeute heute Diskussionen, Prüfungen
und Kontrollen. Es wäre für England durch¬
aus zweckmäßig, die Genfer Bürokratie in
die Ferien zu schicken, da die Frage der Ver¬
waltung einiger Mandate, die heute etwas
ins Dunkel geschoben wäre, immer Gegen¬
stand der Prüfung für einen neugierigen
Völkerbund sein könnte. Ter Zusammenbruch
des Völkerbundes wäre auch eine gute
Lösung sür England, weil sonst eines schönen
Tages Vertreter Indiens das Wort ergrei¬
fen könnten, um „die schönsten Seiten des
gegenwärtigen englischen Negierungssystems"
bekamitzugeben.

Letzte Hoffnung auf Genf
Besprechung zwischen Baldwi» und Eden

London, 11. April. Außenminister Eden
hat sich im Laufe des Dienstag nach Trent
Park begeben, um sich mit dem dort weilen¬
den Ministerpräsidenten Baldwin über die
Lage in Genf zu besprechen. Eden wird am
Mittwoch nachmittag nach Genf znrückkehren.

Die englischen Hoffnungen sind zur Zeit
auf die Sitzung des Genfer Schlichtuugsaus-
schusses gerichtet, der am Donnerstag Zusam¬
mentritt, um zu den Ergebnissen der bishe¬
rigen Friedensfühler Stellung zu nehmen.
Der Sitzung geht bekanntlich eine Zusammen¬
kunft des Vorsitzenden des Itzer-Ausschusses
Madariaga mit einem abessinischen Vertreter
und wahrscheinlich auch mit dem italienischen
Vertreter Baron Aloisi voraus.

Preß Association meldet, daß die britische
Regierung an diesen Besprechungen außer¬
ordentlich interessiert sei, da sich aus ihnen er¬
geben werde, ob die Einstellung der Feind¬
seligkeiten und die Herbeiführung von Frie¬
densverhandlungen möglich sei oder nicht.
Preß Association betont, daß in der vergange¬
nen Woche alle Bemühungen der englischen
Abordnung ans die Erreichung eines möglichst

frühen Zeitpunktes für den Beginn der Be¬
sprechungen gerichtet worden seien.

Beschränkte Vollmachten
sür Aloisi

Nom, 11. April. Baron Aloisi begab sich
am Dienstag nach Genf. Für Mittwoch nach¬
mittag ist die erste Fühlungnahme mit dem
Präsidenten des 13cr-Ausschnsses Madariaga
vorgesehen.

In politischen Kreisen wird ausdrücklich
do ins hingewiesen, daß Aloisis Mandat in
Ge>a das eines Beauftragten und nicht das
ein-s eigentlichen Unterhändlers sei, da es sich
im gegenwärtigen Stadium lediglich um Vor¬
besprechungen unverbindlicher Natur handele.
Es könnten jetzt nur Friedenspräliminarien
nicht jedoch schon wirkliche Friedensverhand-
lnngen ins Auge gefaßt werden. Baron Aloisi
sei nach Genf entsandt worden, um an dem
äußeren Rahmen der hierzu notwendigen Be¬
ratungen mitznarbeiten. Er werde jedoch, so
erklärt man, von sich aus keine VorsWrge
irgendwelcher Art mitbringen, sondern ledig¬
lich zur Verfügung stehen, um etwaige An¬
regungen entgegenzmiohmen und nach Rom
weiterzuleiten.

Vresse-Fehde um den Tanasee
Rom, 14. April. Unter dem Titel „Ent¬

gleisungen" wendet sich das halbamtliche
„GiornaleL'Jtalia " in einer kurzen Notiz auf
der ersten Seite scharf gegen eine Erklärung
des „Daily Expreß", in der cs hieß, daß „der
Tanasce bis jetzt als ein englischer See be¬
trachtet worden sei und immer ein solcher
bleiben werde".

Hierauf erwidert das „Giornale d'Jtalia ",
der Tanasee sei, oder um genauer zu sein,
war ein abcssintscher See, der sich jetzt in der
Hand der italienischen Soldaten befinde. Dies
sei die augenblickliche unbestreitbare Tat¬
sachenlage. Daß er als englisch angesehen
werde, könne ein Wunsch oder allenfalls ein
„Hintertreppengeschwätz" sein. Es sei kaum
zu begreifen, so schreibt das italienische Blatt
weiter, wie der „Daily Expreß" einen solchen
Irrtum habe aus-sprcchen können.

Ans den von der englischen Zeitung zwi¬
schen der Lage am Tanasee und dem Suez¬
kanal gezogenen Vergleich entgegnet da?
„Giornaled'Jtalia " abschließend:

Lassen wir diesen Vergleich ruhig beiseite
Ein Vergleich muß, um genau zu sein, homo¬
gene Begriffe enthalten, aber die italienische«
Soldaten würden gegebenenfalls bereit sei«,
jeder Drohung de« Gegenschlag zu versetzen.

*
In unterrichteten Kreisen erklärt man zu

der in englischen Blättern bekundeten Beun¬
ruhigung über die Besetzung des abessinischen
Zollpostens Gallabat an der Sudan-Grenze,
daß man in Italien keine Besorgnisse wegen
der Nähe englischer und italienischer Truppen
zu beiden Seiten der Sndangrenze hege. Es
bestehe keinerlei Veranlassung anznnehmcu,
daß englische Truppen das von den Italie¬
nern besetzte Gebiet oder italienische Truppen
den englischen Sudan betreten würden.

Heute Besinn der Generalltabs-
beweechrinsen

London, 15. April. Die Gencralstabsbespre-
chungen auf Grund der Denkschrift der Rest-
lvcarnomächte werden heute Mittwoch in Lon¬
don beginnen. Auf englischer Seite nimmt
n. a. Generalleutnant Dill für das Heer, der
stellvertretende Ehef des Flottcnstabes Vize¬
admiral James für die Flotte und Vizelnst-
marschall Courtney für die Flngstreitkrästc
teil. Frankreich wird durch den stellvertreten¬
den Gcnoralstabschef General Schweißgnth
(Heer), General Mouchard(Lustslütte) und
Vizeadmiral Abrial (Flotte) vertreten. Die
belgischen Vertreter sind Generalmajor de
Fontaine und der Lnftfahrtattache in Lon¬
don Major Woutcrs sowie zwei oder drei
jüngere Offiziere.

Italien nimmt an den Militärbesprechmi-
gen der Restlocarnomächte bekanntlich nicht
teil.

KbA-Fistte begegnet„Grat Zeppelin*
An Bord des „St. Louis", 14. April.

Das Luftschiff„Graf Zeppelin" begegnete
auf seiner Südamerikafahrt am Dienstag¬
vormittag 9.30 Nhr in der Südbiskaya aus
44,56 Grad nördlicher Breite und 8.8 Grad
westlicher Länge dem KdF. - Schiss „St.
Louis". Etwa eine halbe Stunde später über¬
flog das Luftschiff die beiden anderen KdF.-
Schiffe. Seit 6 Uhr morgens stand „Gras
Zeppelin" mit der Funkstation der „St.
Louis" in Verbindung. Er steuerte die KdF..
Flotte an. Die Begegnung, beider das Luft¬
schiff bei schönstem Sonnenschein in etwa
100 Meter Höhe die Schiffe der Madeira-
Fahrer überflog, ries bei allen KdF.-Urlan-
bern stürmische Begeisterung hervor.

Alle stürmten die Steuerbordseite und boy
allen Decks wurden dem Luftschiff mit be.
geisterten: Lücherwinken donnernde Heilrnfs
zugesandt. Die Schiffssirenen heulten eben¬
falls ihren Gruß hinauf. Tie Schiffsbegeg¬
nung wird allen Urlaubern ein unvergeß¬
liches Erlebnis bleiben. Die Urlauber aus
der „St . Louis" und die Besatzung sandten
dem Luftschiff telegraphisch ihre Grüße und
Wünsche für Besatzung und Fahrgäste deS
Luftschiffes und wünschten ihnen gute Fahrt
und gute Heimkehr. Vom Luftschiff aus wur¬
den die Funkgrütze dankend erwidert und dev
Freude über die Begegnung Ausdruck Ws
geben mit den gleichen Wünschen sür gut»
Heimfahrt.
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London , 14. April
InDublin kam cs am Ostermontag zu

zroßen Kundgebungen gegen die Komm»,
nisten. Eine kommunistische Versammlung in
Lollege Kreen wurde von einer tausendköp¬
figen Volksmenge gesprengt. Die Redner,
unter denen sich auch der englisch« Kommu¬
nist Gallacher  befand , wurden mit dem
Ruf: „Wir wollen keinen Kommu¬
nismus in Dublin"  niedergeschrien
und mit Steinen und Flaschen beworfen. Die
Polizei griff mit dem Gummiknüppel ein und
brachte die Redner in Sicherheit . Anschlie¬
ßend kam es vor dem kommunistischen Ver¬
stimmt ungshaus , vor dem Gebäude der Repu¬
blikanischenKongreßpartei undderFrei-
maurerloge  gleichfalls zu erregten
Kundgebungen der Menge gegen die kommu-
nisi -chen Hetzer. Die Polizei ging dabei wie¬
derum mrt dem Gummiknüppel gegen die
Kundgeber vor.

RandsKuiMrr Gülnmneiir
- örwietivlen

Aufsehenerregende Verhaftungen
von mandschurischenBerwaltungsführern

Schanghai. 14. April.
Las Hauptquartier der Kwantung-

Armee gibt die aufsehenerregende Mitteilung
bekannt, daß sechs hohe Verwaltungs - und
Militärführer der nordmandfchurischen Pro¬
vinz Hsingan unter dem Verdacht der Spio¬
nage im Dienste Sowjetrußlands mit dem
Ziel der Abtrennung mongolischer Landes¬
teile von der Mandschurei verhaftet worden
sind.

Unter den Verhafteten befinden sich der
Provinzgouverneur , General Lingfheng.
der Leiter der mandschurischen Abordnung
bei der Mandschuli -Konferenz im vergange-
nen Jahr . General Fuling,  und der
Stabschef der ersten Hsingan -Armee , General
'Tschunteh.  Der Polizeiches hat gegen die
Verhafteten die kriegsgerichtliche Aburteilung
angeordnet.

Auf den Verrat der Verhafteten sollen an¬
geblich die Grenzzusammenstöße der letzten
Zeit zurückznführen sein.

Aufhebung-er Sklaverei
in den befehlen Gebieten

Italienische Mitteilung an den Völkerbund
Genf , 14. April.

Der italienische Unterstaatssekretär Suvich
hat dem Generalsekretär des Völkerbundes ein
Schreiben über die Aufhebung der Sklaverei
in den von italienischen Truppen besetzten Ge¬
bieten Abessiniens zugehen lassen mit der
Bitte , rs allen Bölkerbundsmitgliedern sowie
den Mitgliedern des Dreizehner -Ausschufses
und des Sklaverei -Ausschusses bekanntzugeben.
Dieses Schreiben hat folgenden Wortlaut:

„Am 2. März hat die italienische Regierung
bereits Gelegenheit gehabt, dem Völkerbund
die Verordnung des Oberkommissars für Ost-
asrika vom 14. Oktober 1935 zur Kenntnis zu
bringen , worin die Sklaverei in den Gebieten
der Provinz Tigrc , die Italien aus wohl-
bekannten Gründen zu besetzen genötigt war,
feierlich für abgeschasft erklärt wurde . Gleich¬
zeitig wurde der entsprechend lautende Erlaß
des Gouverneurs von Somaliland für die an
die italienischen Kolonien grenzenden abessi-
nischen Gebiete, die unter den gleichen Um¬
ständen von Italien besetzt wurden , mitgeteilt.
Im Anschluß hieran beehre ich mich nntzutei-
len, daß Marschall Badoglio unter dem
1L. April in Makalle folgenden Erlaß verkün¬
det hat : .Völker von Tigre , von Amhara , von
Godjam , höret : Die Sklaverei ist der Nest
einer alten Barbarei und dort , wo die italie¬
nische Fahne weht, kann es keine Sklaverei
geben. Deshalb ist in Tigre , in Amhara und
in Godzam, überall , wo die italienische Fahne
weht, die Sklaverei abgeschafft. Ich habe den
Kauf und Verkauf von Sklaven verboten . Die
Sklaven , die in euern Ländern sind, sind be¬
freit . Diejenigen , die Hilfe brauchen, sollen
sich bei den italienischen Behörden melden. Sie
werden Hilfe und Schutz erhalten . Wer die Be¬
stimmungen dieses Erlasses Übertritt , wird
entsprechend dem Gesetz bestraft .'"

LKkVMr mit Mi Kindern
erttüiMM in-er Mre

Warnemünde . 14. April.
Eine entsetzliche Familien-

iragödie  spielte sich am Lstersamstag in
Warnemünde ab. Ter Landwirt Buthen
ans Gntow bei Güstrow war mit seiner Ehe.
sran und seinen zwei Kindern . Mädchen im
Aller von in nnd 3 Jahren , am Nachmittag
»ich Warnemunde gekommen. Bis 21 Uhr
hielt sich die Familie in einer Gastwirtschaft
nnt nnd wnlde darnach nicht mehr lebend
g ieln n. An, Ls!eilo »n :ng gegen ö.30 Uhr
ne idete n. ' Lolicnbov >Sn>.n >i> der Polizei-
r, -non dm vier  Leichen an Land
„ >- 1 i- n l i in nnen leien. Bei näherer Unter-
>n m m »ne de iesig stellt daß eS sich bei
f.,., r >>! >, - de » r'nnduirl >»>' seiner Frau
mW een b. Kindern handelte.

..Man mich schnell handeln;"
Avtzenpolitische Erdlürnng des früh -rre« frauzöfische » Außenminister « Lava!

ZI. Paris , 14. April.
„Laval will sich rechtfertigen wegen des

von ihm abgeschlossenen Paktes mit Sowjet¬
rußland ", schreibt „Ami du Peuple"  zu
längeren Ausführungen , dm der frühere
französische Ministerpräsident und Außen¬
minister Lavalrn  einer Zeitung von Cler-
mono -Ferrand veröffentlicht hat und die von
der Pariser Presse fast ausnahmslos im
Wortlaut übernommen wurden mit dem Be¬
merken, daß sie bedeutsam seien.

Tatsächlich kommt den Erklärungen La-
vals , der deck Blkndnispakt zwischen Frank¬
reich und der Sowjetunion am 2. Mai 1935
abgeschlossenhak, zu einem großen Teile Be¬
deutung zu, da sie über den Versuch
der Verteidigung der eigenen
Politik hinausgehen und sich
zum Gedanken der deutsch - fran¬
zösischen Verständigung beken-
nen . „Ohne Einklang zwischen Paris und
Berlin gibt es keine tatsächliche Friedens¬
garantie für Europa " — das habe er , La¬
val , hundertmal erklärt.

Laval führt dann die bekannten französi¬
schen Argumente für den Sowjetpakt an,
tritt aber in seinen weiteren Ausführungen
nachdrücklich für Verhandlun¬
gen mit dem Deutschen Reiche  ein.
So erklärt er : „Reichskanzler Hitler macht
Vorschläge , mit deren Einzelheiten ich mich
nicht zu befassen habe . Das ist Sache der
Negierungen , — aber die systematische Wei¬
gerung , zu verhandeln , würde meiner An¬
ficht nach falsch sein. Unter der Bedingung,
daß wir stark bleiben , halte ich es für eine
Pflicht , alles zu tun und nichts zu vernach¬
lässigen, nm eine Festigung des Friedens zu
erreichen . Die Psychologie unseres Landes
ist gewiß nicht die Deutschlands . Alles
das istkein Grund , um einerAus-

sp 'rache auszuweichen , die mehr
denn je notwendig  ist . Man müßte
nur in Berlin wissen, daß es gewisse Dis¬
kussionsmethoden gibt , die Frankreich nicht
annimmt ."

„Wenn man mir entgegenhält , daß wir
neuen Enttäuschungen entgegengehen , so ant¬
worte ich, daß wir unseren unbedingten Wil¬
len zur Errichtung des Friedens zeigen und
beweisen müssen. Natürlich können wir nur
in Uebereinstimmung mit unseren Freund¬
schaften und mit unseren Bündnissen han¬
deln . Wir fordern einen Frieden für alle,
im Westen wie im Osten . Die Erklärungen
Hitlers würden keinen Wert haben , wenn sie
einen anderen Sinn Hütten . Es handelt
sich nicht mehr darum , sich lang
iindbrett mitFormeln zu befas¬
sen,sondern es gilt , das wesent¬
liche Endergebnis zu erreichen.
Wenn die in der Vergangenheit gewählten
Systeme gescheitert sind, müssen wir andere
suchen und finden ."

„In dem Zustand der Unruhe und der Un¬
ordnung , in dem sich Europa befindet , muß
man handeln , schnell handeln.
Man muß in erster Linie eine
Lösung der französis ch-d eutschen
Fragen  versuchen . So schwierig auch eine
Regelung sein mag , keinfranzösischer
Staatsmann darf sich der Not¬
wendigkeit entziehen , sie zu
versuchen , wenn er nicht die
schwierig st e Verantwortung auf
sich laden will.  Tie Achtung vor den
Landesgrenzen und die Achtung vor den
innervolitischeu Systemen der verschiedenen
Länder ist dabei die Bedingung und zwar
die wahre Bedingung eines dauerhaften
Friedens ."
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Der Reichsnährstand führt in der Zeit vom
17. bis 24. Mai 1936 in der alten Han¬
dels st adtFrankfurta . M.  zum 3.Mal
seine Reichsnährstandsschau  durch.
Mit dieser gewaltigen Leistungs - und Gesin¬
nungsschau will dasdeutscheBauern-
tumvordemgesamtenVolkZeug-
nisablegen über die gesamte na¬
tionalsozialistische Agrarpoli¬
tik , die den organischen volkswirtschaftlich¬
zweckmäßigen Aufbau der deutschen Ernäh¬
rungswirtschaft gewährleistet.

Großes ist bereits in den wenigen Jahren
geleistet worden , aber es sind noch größere
Aufgaben zu erfüllen . Wenn sich der Reichs¬
nährstand , die Organisation des Bauern¬
tums , mit aller Kraft für die Schulung und
Weiterbildung des Landvolkes auf politischem
und agrarwirtschaftlichem Gebiet einsetzt, s o
geschiehtesletztenEndesdarum,
um dem Führer imLandvolkeine
Truppe zu schaffen , die durch ihr
KönnenundihreLeistungsfähig-
fähigkeit  die Nahrungsfreiheit des deut --"
schen Volkes sichert.  Diese größte deutsche
landwirtschaftliche Ausstellung wird daher
jedem Besucher ein umfassendes
Bild  über die Arbeit des Reichsnährstandes
vermitteln und aber auch über die Aufgaben,
die die heutige Lage an das deutsche Bauern¬
tum stellt. Die diesjährige Reichsnührstands-
schau in dem volkreichen Südwesten des Rei¬
ches wirddemganzenVolkedieBe-
deutung des deutschen Bauern¬
tums in Politischer , kultureller
and wirtschaftlicher Beziehung
n markanter Form vor Augen
ähre n.
Das schwäbischeLandvolk  und alle

mit der deutschen Ernährungswirtschast in
Verbindung stehenden Berufszweige sollten

unbedingt  zu ihrer Weiterbildung
und Unterrichtung die Retchsn ähr¬
st andsauS st ellung  in Frankfurt a . M.
besuchen.  Aber auch die Verbraucher-
kreise  sollten sich dort ein umfasse n-
desBildvonUmfangundBedeu-
tung des deutschen Nährstandes
verschaffen. Mit ihren 27 Sonderzügen
und der außerordentlich günstigen Gelegen¬
heit von 75 °/o Fahrtverbilligung , ermöglicht
die Landesbauernschaft Württemberg jeder¬
mann in Stadt und Land den Besuch dieser
gewaltigen Leistungsschau.

Es wird aber nicht nur alles getan , um den
Besuch der 3. Reichsnährstandsausstellung zu
ermöglichen und den dortigen Aufenthalt recht
angenehm zu gestalten , sondern der Be¬
sucher wird auch die Möglichkeit
haben , die prachtvolle Ausstel¬
lungsstadt selbst  sowie die weitere
UmgebungFranksurts , vor allem
den Rhein , kenuenzulernen.  Zu die¬
sem Zwecke werden Sonderfahrten sowie eine
Reihe von Omnibus -Ausflugsfahrten durch-
gesührt . Die Anmeldungen zu den Sonder¬
zügen müssen jedoch spätestens bis zum
18. April bei der Landesbauernschaft Würt¬
temberg bzw. ihren Kreisbauernschasten oder
bei den Ortsbauernsührern erfolgen Dort er¬
fährt der Besucher alles weitere betreffs der
Durchführung der Sonderzüge und Sonder¬
fahrten.

Niemand sollte es sich entgehen
lassen , an einer dieser Sonder¬
fahrten teilzunehmen , um wie¬
derum einen der schönsten Teile
Deutschlands kennen zu lernen.
Also auf nach Frankfurt zur 3. Neichsnähr-
ftandsschau!

Matern Landeebauerntckialt Württemberg.

TageSquetlünüt durchs Reich
Ol« neu« NokIelUung oosercr 8olllste « " 1

Der Oberbefehlshaber des Heeres hat
durch eine Aenderung der Heeresanzugsord¬
nung den neuen Waffenrock und die Feld,
bluse allaemein für das Heer eingeführt.
Danach soll für Unteroffiziere und Mann-
schäften von der halsfreien Trageweise weit¬
gehender Gebrauch gemacht werden . Dep
Waffenrock wird zum Paradeanzug ohne
Truppe , zum großen Gesellschaftsanzug für
Offiziere und Wehrmachtsbeamte des Heeres
im Osfiziersrang . fern «- zum Ausgehanzug
für Unteroffiziere und Mannschaften und
beim außerdienstlichen Spielen der Musik-
korps getragen . Das Tragen des Waffen-
rockes zum Paradeanzng geschlossener Ein¬
heiten , ferner zum Wachanzug von Ehren¬
posten und Ehrenwachen soll erst Voraussicht-
lich zum 1. April 1937. wenn die Ausstat-
tung des Heeres mit dem Waffenrock all¬
gemein durchgeführt ist. eingeführt werden.

dieuregetung «los 8äumois/ .u8ebl»ges
Mit Wirkung vom I. Mat hat der Neichs-

sinanzminister die Wertgrenze , von der ab
ein Säumniszuschlag für nichtbezahlte
Steuern eingehoöen wird , von 100 auf
50 Mark herabgesetzt. Von der Einhebung
des Säumniszuschlages wird abgesehen,
wenn der Steuerbetrag weniger als 50 Mark
bei der gleichen Steuerart beträgt oder wenn
der rückständige Steuerbetrag vor der Mah¬
nung oder öffentlichen Erinnerung bezahlt
wird.

Wetn-psü
dersclitlßt ru bevorrußier ^rbeltsrermittluog

In einem Erlaß weist der Reichskriegs¬
minister darauf hin . daß für die am 1. Ökt.
1935 oder später eingetretenen nnd nach
Erfüllung der aktiven Dienstpflicht in Ehren
ausgeschiedenen Soldaten weder eine Be-
kleidungs - noch eine einmalige Uebergangs-
bcihilfe, noch ein Berechtigungsschein für be-
vorzugte Arbeitsvermittlung gewährt wird.
Dagegen haben sie sich bei den Arbeitsämtern
mit ihrem Wehrpaß auszuweisen und dabei
auf den ihnen eingeräumten Vorrang bei
der Bewerbung um Beschäftigung im öffent¬
lichen Dienst ' oder bei Vermittlung in
Arbeitsplätze der freien Wirtschaft hinzuwei-
sen. Tie Versorgung der über die aktive
Dienstzeit hinaus dienenden Soldaten wird
in dem neuen Wehrmachtsversorgungsgesetz.
das in Vorbereitung ist. geregelt.
Liilstneilige vienstentdebuog
In iler V̂ekirmseiit

Durch eine Verordnung über einstweilige
Dienstenthebung in der Wehrmacht wird
bestimmt , daß Soldaten einstweilen des
militärischen Dienstes cuchsÜLU. werden kön¬
nen. wenn die Aufrechterhciltnnc , der Man¬
neszucht oder sonstige wichtige dienstliche
Rücksichten es erfordern . Jeder Disziplinär-
Vorgesetzte, der den Soldaten mit Stuben -,
gelindem oder geschärftem Arrest bestrafen
kann , kann die einstweilige Dienstenthebung
anordnen . Der vom Dienst enthobene Hai
gegen diese Maßnahme das Recht der Be¬
schwerde nach der Beschwerdeordnung . Lurch
besondere Bestimmung ist geregelt , wann
der Dienstenthebung ein Abzug von der Be¬
soldung eintritt . Ob noch andere 'Maß¬
nahmen anzuordnen sind, wird im einzel¬
nen Fall sich ergeben . Als Beispiele nennt
die Verordnung : Verbot , außer der Woh.
nung oder sonstigen Unterbringung die
übrigen Räume der Kaserne , das Offiziers -,
Kameradschastsheim usw. zu betreten . Ver¬
bot , Dienstpferde zu reiten oder Uniform zu
tragen . Diese letzteren Maßnahmen können
auch gegen Wehrmachtsbeamte verfügt
werden.
Drei lereurer »uk k̂ Iiri

Das Flaggschiff des Befehlshabers der
Aufklärungsstreitkrüste . Kreuzer „N ü r n -
her g". verließ am Dienstag Kiel, um sich
in der Helgoländer Bucht mit den aus
Wilhelmshaven kommenden Kreuzern
„Leipzig " und „Köln"  zu vereinigen
und eine fast vierwöchige Auslands -Aus.
bildungsreise in den Atlantik anzntreten.
Im englischen Kanal werden die deutschen
Kreuzer voraussichtlich mit der KdF .-Flvtie
Zusammentreffen.
OberrePerungsi -sl l>«. blslilo
l.etter «Irr Inieligrupp « „Verkelirsirerber"

Mit der am l . Januar 1936 erfolgten
Veränderung in der organisatorischen Siel-
tung der Neichssachschast deutscher Werbe -'
sachlente wurde gleichzeitig die FachgrnPP«
„Verkehrswerber " gegründet und der NS .<
NTW . angegliedert . Verkehrswerber ist, wer
eine entwertende , gestaltende , beratende , an¬
ordnende oder leitend .- Tätigkeit auf dem
Gebiet der Werbung für den Reise- und
Fremdenverkehr ausübt . die eigenschöpierisch
ist nnd nicht nur die Ausführung rein tech¬
nischer Arbeiten darstellt . Ter Neichsfach-
schastsleiter . Pg . Hugo Fischer, stellvertre¬
tender Reichspropagandaleiter der NSDAP -,
hat zum ehrenamtlichen Neichssachgruppen-
leiter den Oberre .nerungsrat im Neichsmini-
sterinm sür Vw »nsklärung und Propa-

i ganda . Tr . Fritz M a h l o. berufen.

VerlLnKerunft lies lteulseden !iIlri8tbkgün8tißuiiA8-
leedtes in Sen krnnr>i8>8ekrn bliwckstZgekIote»

Das am 20. April ablaufende Meistbegün-
stigungsrecht Deutschlands in den französi¬
schen 'Mandatsgebieten ist durch eine Verein¬
barung zwischen der deutschen und der sran-
zösischen Negierung bis zum 20. Juli 1936
verlängert worden.



Aus dem Keisimtgebiet

Der Herr Neichsstatthalter hat im Namen deS
Reichs den Hilfslehrer Hans Hänßler  zum
Reallehrer und die Hilfslehrerinnen Auguste D i e-
ringer  und Margarete Donecker  zu Real,
lehrerinnen im württ . Landesdienst ernannt.

Studienrat Hagenmeyer  an der Mädchen¬
realschule in Heilbronn tritt , nachdem er die
Altersgrenze erreicht hat, mit Ablauf des Monats
April in den Ruhestand.

Der Herr Neichsstatthalter hat im Namen des
Reichs die Hauptlehrerin Stotz an der Frauen-
arbeitsschule in Stuttgart - Feuerbach auf ihren
Antrag in den Ruhestand versetzt.

Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des
Reichs den Bezirksbaumeister Buck bei der Bad¬
verwaltung Wildbad zum Bauinspektor ernannt.

Ter Herr Kultminister hat die Hauptlehrer
Anton Lehr  in Stetten , Kreis Tuttlingen , nach
Tuttlingen  und Otto Veser  in Nnterböbin-
gen, Kreis Gmünd, nach Stuttgart - Hofen
versetzt.

Ter Herr Kultminister hat die Hauptlehrerin
Enz in Aalen auf eine Hauptlehrermnenstelle an
der ,Trau?narbeitsschule in Münfingen versetzt.

Der Herr Oberlandesgerichtsprästdent hat den
Obersekretär Kurz  bei dem Amtsgericht Balin.
gen auf seinen Antrag an das Amtsgericht Reut¬
lingen versetzt und den Notariatspraktikanten
Vatter  in Stuttgart zum Obersekretär bei dem
Amtsgericht Balmgen ernannt.

Mit Ablauf des 81. Juli dieses Jahres treten
Gerichtsvollzieher Römer  bei dem Amtsgericht
Bad Mergentheim und Verwaltungsobersekretär
Vogler  bei dem Landgericht Ulm kraft Gesetzes
in den dauernden Ruhestand.

Im Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart
ist der technische Reichsbahninspektor Lehrer
in Plochingen (Bahnbetriebswerk) nach Rottweil
als Vorsteher des Bahnbetriebswerks versetzt wor¬
den.

Der Herr Landesknfchof hat die II. Stadtpsarr-
stelle an der Stadtkrrche in Eßlingen  dem
II. Stadtpfarrer Oehler  in Lauffcn a. N., Dek.
Besigheim und die II. Stadtpfarrstelle in Bie-
tigheim,  Dek. Besigheim, dem Pfarrer Zieg  »
ler  in Pliezhausen, Dek. Tübingen, übertragen.

Diensterledigunge»
Tie Bewerberinnen um eine Fachlehrstelle für

Handarbeit oder Hauswirtschaft an der Volks-
schule in Bietigheim  haben sich bis 20. April
1936 bei der Ministerialabteilung für die Volks¬
schulen zu melden.

Die Bewerberinnen um eine Lehrstelle an der
Frauenarbeitsschule in Aalen (die Schulleitung
ist neu zu regeln) haben sich binnen 14 Tagen ber
der Ministerialabteilung für die Fachschulen zu
melden.

Aufruf!
Das Deutsche Jungvolk führt bis zum 20.

April 1986 eine über das ganze Reich gehende
Werbeaktion durch. Wir richten an alle El¬
tern im Kreise Neuenbürg die dringende
Bitte, dem Rufe, der von der Führung der
Hitlerjugend an sie ergeht. Gehör zu schenken
und ihre Jungen und Mädel dem Führer
durch das Jungvolk und die Jungmädelschaft
zur Verfügung zu stellen. Es ist Ehrenpflicht
eines jeden jungen Deutschen, vom 10. Lebens¬
jahr ab Dienst im Jungvolk und später in der
Hitlerjugend zu tun. Tie Eltern, die ihre
Kinder der Jugend des Führers zuführen,
tragen damit eine Dankesschuld an den Füh¬
rer ab, dev dieser Jugend einen Staat ge¬
geben hat, der ihr erst wieder wirkliche
Levensmöglichkeiten bietet. Wir erwarten,
daß der Ruf dev Hitlerjugend im Kreise
Neuenbürg nicht vergeblich ergeht und Satz bie
Bevölkerung des Kreises Neuenbürg auch
durch den Eintritt der Jugend in das
Jungvolk ein machtvolles Bekenntnis zum
neuen Staat abgibt.

Heil Hitler!
Lempp,  Landrat. Böpple,  Kreisleiter.

In aller Stille wurden Samstag nach¬
mittag auf dem alten Friedhof die sterblichen
Ueberreste des kürzlich in Ansbach im hohen
Alter verstorbenen Kommerzienrats Christian
Loos  im Grabe seines kurz vor ihm ver¬
storbenen Bruders Generaloberarzt a. D.
Professor Dr . Loos beigesetzt.

Abnormes Wetter? Schön und warm war
das Vorfrühjahr , und am Ostersonntag hat
es geschneit wie im tiefen Winter. Ist das ab¬
norm? Kaum, denn, wir wissen es ja : der
April macht, was er will. Bemerkenswert
ist immerhin der Bericht eines älteren Her¬
ren, der mit einem Fahrzeug am Ostersonn¬
tag, 12. April , auf dem Kaltenbronnen ge¬
wesen ist. Dort Hab der Schnee auf noch
kaltem Boden 30—35 Zentimeter hoch gelegen.
Oberhalb Sprollenhaus habe ein Auto des
Schnees wogen nicht weiter gekonnt. Es hat
Kehrt machen müssen. Eine Witterungs¬
abnormität aber ivar die zweite Hälfte des
Dezember im Jahre 1789. Es mag hier „aus
der Schwäbischen Chronik von 1790 erwähnt
werden, das; am 2t . Dezember von einer
Wiese zwei Tücher ein Schuh hohen Grases

und den 1. Januar 1790 wieder einige Tücher
Gras gemäht und verfüttert worden seien.
Auch habe am 15. Januar auf der Winter¬
seite ein Apfelbaum geblüht, dessen Bluten
aber dann wegen darauferfolgter kalter Nacht
schwarz geworden und abgefallen seien".

Halhwegs befriedigend war der Besuch
durch  Ostergäste . Einige größere Häuser
haben, dem Vernehmen nach, erfreulich zu tun
gehabt. Die Mehrzahl Ler Gastgeber konnte
Las im erwarteten Maße nicht seststellen.
Wenn auch nicht wenig Wanderer und Tou¬
risten über die Ostertage Wildbad ausgesucht
und die schöne Umgebung durchstreift haben,
so war doch das Wetter nicht eben günstig.

Osterführung. Seit sechs Jahren bestehen
die regelmäßigen Fremdenführungen über die
ganze Kurzeit . Daß sie sich bewährt haben, ist
bekannt. Nicht sicher indessen war eine Betei¬
ligung von Ostergästen. Es war ein Versuch,
am Ostersamstag-Nachmittag eine zweistün¬
dige Führung anzusetzen. Die Führung fand
statt mit einer Beteiligung von zwölf Erwach¬
senen. Sie hätten sich nicht eingesunken,
wenn es nicht besonders Interessierte gewesen
wären . Sie alle kannten Wildbad noch nicht.
Es hatte sich gefügt, daß auch Las Eberhards-
bad besichtigt werden konnte. Den imponie¬
renden Eindruck konnte man allen Teilneh¬
mern deutlich anmerken. Im Anschluß ging es
kreuz und quer Lurch Altwildbad, nach festge-

.legtem Plan . Von 4—6 Uhr, zwei volle
Stunden , — Anregung für die anderen, und
Werbung für Wildbad selber; die Arbeit war
nicht nutzlos.

Rhcumaheim. Der leitende Arzt des Wild¬
bader Rheumaheimes, Dr . med. und Phil.
Gebhard,  verläßt demnächst seinen Wir¬
kungskreis. Er siedelt nach Neuenbürg über
als Nachfolger des ebenso beliebten wie tüch¬
tigen Dr . med. Olshausen  am Bezirks¬
krankenhaus Neuenbürg. Dr . Olshausen wird
sich, dem Vernehmen nach, als Privatarzt in
Frankfurt seßhaft machen. Ein in Wildbad
sehr bekannter Arzt nimmt die freiwerdende
Stelle als leitender Arzt des Nheumaheimes
ein; es ist Ler in Stuttgart seither im Ruhe¬
stand lebende ehemalige Badarzt Oberstabs¬
arzt Tr . Paul Schober.  In Wildbad hat
man ihn allgemein im besten Gedenken. Seine
Wohnung dürfte er in der Villa Margarete
nehmen. Dr . Schober ist in Wildbad will¬
kommen.

Lumperei. In Ler Nacht von Ostersonntag
auf Montag hat jemand von der Tür der
evangelischen Kirche in Wildbad die Anschlag-
Tafel(n) fortgerissen. An sich eine Gemein¬
heit ; eine doppelte, weil gerade auf Ostern.
Lump bleibt Lump, wer es auch gewesen sei.
Ersatzleistung, und — prügeln müßte man La
dürfen können.

Paffionsfeier des epang. Kirchenchors. Es
waren unvergeßlich erhebende Eindrücke,
welche die sehr zahlreich erschienen Besucher
der Karfreitagsmusik in der evang. Stadt-
kirche empfingen. Organist und Chormeister
Dr . Keuler,  der Kirchenchor und die Mit¬
wirkenden vom Männergesangverein dürfen
der herzlichen Dankbarkeit aller Zuhörer ver¬
sichert sein. In einer knappen Stunde — ein
Vorzug für solche musikalischen Darbietungen
— erfreute uns eine Fülle edelster Kirchen¬
musik, sowohl in den prächtigen Orgelvorträ-
gen, der A-moll-Fuge und dem Allegro mode¬
rato der Orgelsonate I von I . S . Bach, der
„Vision" von Rheinberger und den Choral¬
sätzen von Reger, als auch in den Gesängen
des durch gediegene Kräfte verstärkten Kir¬
chenchors, unter welchen die Ehoralbcarbei-
tungen von I . S . Bach und Mozarts „ave
verum" mit dem Text „Liebe, die für mich
gestorben" besonders hervorgehoben sein sol¬
len. Eine tapfere Tat des bewährten Orga¬
nisten und Chorführers.

Ottern ln Kerrenalb
Selten gab es so schöne Vor -Ostertage wie

dieses Jahr . So kam es, daß schon am Grün¬
donnerstag ein ungewöhnlich starker Frem¬
denverkehr einsetztc; bereits in der Frühe
wandelten Kurgäste durch das Städtchen. Am
Karfreitag war der Zustrom von Auswärti¬
gen sehr lebhaft; der lachende Frühling mit
seinen aufbrechendenMagnolienLlütenknospen
im Kurgarten , dem hellgrünen Laub der
Bäume, seinem Blumenzauber hatte sie aus
den Städten ins Albtal gelockt, nach Herren-
alb. Der Spuk der Schneeflocken in der Frühe
des Samstags war bald vorüber; wieder
strahlte die Sonne über des Schwarzwaldes
Höhen und seinen Tälern . Das Osterfest mit
seinem richtigen Schneetreiben war eine un¬
angenehme Ueberraschnng. Trotzdem ließen
sich die zahlreichen Kurgäste nicht durch des
Aprilcs Launen verscheuchen. Denn für ihre
Unterhaltung war bestens vorgesorgt: Was
gab cs nicht alles zu hören und zu sehen!
Am Karfreitag veranstaltete der Kirchenchor
Herrenalb in der ev. Stadtkirche eine Pas-
sionsmnsik: Werke von Bach für Orgel und
Choräle aus der Matthäus -Passion, von Re¬
ger, Mozart und anderen bedeutenden Kir-
chennmsikern gelangten zum Vortrag.

Am Samstag und Ostermontag — beim

Tanztec — konzertierte die Rundfunkkapelle
Theo Hollinger-Karlsruhe im Kursaal. Sie
gefiel Lurch ihr sauberes und flottes Spiel.
Reichen Beifall durfte an Ostern die Musik¬
kapelle des Musikkorps des 3. Infanterie-
Regiments Ettlingen ernten ; sie hatte bald
die Zuhörer für sich gewonnen durch ihre Me¬
lodien, die von Liebe, Frühling , Abschied und
Wiederckehr erzählten, mit ihren Walzern und
Fanfarenmärschen.

Den Höhepunkt bildete der „Bunte Abend"
des Staatstheaters Karlsruhe am Osterfest.
Die Künstler hatten ihr ausgezeichnetes Pro¬
gramm mustergültig zu Gehör und zu Gesicht
gebracht. Tänze und frohe Arien und lustige
Lieder wechselten in schöner Reihenfolge und
bildeten ein Ganzes, das als solches in seinen
einzelnen Teilen dankbar und sehr beifällig
ausgenommen wurde.

Anläßlich seines 80. Geburtstages brachte
die hiesige Feuerwehrkapelle ihrem Mitbe¬
gründer Philipp Ehmann  ein schönes
Ständchen. Zu demselben hatten sich viele
Freunde des Jubilars eingefunden. Auf
dringliches Verlangen des Geehrten hielten
die Musiker in dessen Hause für kurze Zeit
noch Einkehr. .

Vcrkehrsunfall. Gestern abend halb 8 Uhr
ereignete sich Ecke Herrenalber —Dietlinger-
straße ein Unfall, Ler glücklicherweisenoch
glimpflich verlies. Ein etwa fünfjähriges Kind
sprang in dein Augenblick über die Verkehrs¬
straße, als zwei Radfahrer vorLeifuhren. Ob¬
wohl der eine Radfahrer dem Kinde aus-
weichen wollte, sprang dasselbe trotzdem gegen
das Rad, was zur Folge hatte , daß das Kind
einige Meter weit geschleift wurde und der
Radfahrer selbst stürzte. Das Kind erlitt er¬
hebliche Schürfungen und auch der Radfahrer
wurde verletzt.

Engelsbrand , 14. April . Die Osterfeiertage
sind hier ruhig verlaufen. Am Samstag abend
hatten wir zum ersten Male eine der vom
Reichsluftschutzbunde angeordneten Verdunke¬
lungsübungen , die sehr gut Kappte, denn die
Einwohnerschaft zeigte dank der voraufgegan¬
genen Belehrungen Disziplin. Und das ist
gut so. Mancher denkt ja vielleicht, auf dem
Lande sei es nicht so schlimm mit der Brand-
Lombengefahr, denn die feindlichen Flieger
fänden im Ernstfälle in den Städten bessere
Ziele für ihre Bomben. Aber das stimmt
nicht. Wie leicht kann eine in ein Getreide¬
feld fallende Brandbombe die gesamte Ernte
vernichten! In der Nacht znm ersten Feiertag
bescherte uns ein tüchtiger Schncefall Weiße
Ostern. Beim Festgottesdienst wirkte unser
Frauenchor unter Leitung des Herrn Hanpt-
lehrers Maier  wieder einmal als Kirchen¬
chor mit . Wann raffen die doch sonst so
sangesfrohen Engelsbrander Männer sich auf,
diesem Chor beizutreten und ihn zum Ge¬
mischten Chor auszübauen ? Kaum hatte Ler
Sonnenschein die Schneedecke zum Schwinden
gebracht, da setzte am Nachmittag erneuter,
diesmal noch stärkerer Schneefall ein, der bis
zum Abend anhielt . Auch in der Nacht zum
zweiten Feiertag schneite es wieder, sodaß die
ganze Gegend in eine Schneelandschastver¬
wandelt wurde. Ein Spaziergang durch die
verschneiten Wälder war ein wahrer Genuß.
Leider machte warmer Sonnenschein der
Weißen Zanberpracht bald wieder ein Ende.
Gestern nachmittag war unser Bergdorf wie¬
derum durch sehr viele Ausflügler belebt.

Fcldrennach, 14. April . Am Karfreitag-
abend fand in der hiesigen Kirche eine Pas¬
stonsabendmusik statt, ausgesührt vom hie¬
sigen Gesangverein „Liederkranz" und von
drei Künstlern des Stuttgarter Konservato¬
riums : Fräulein Lis Beck (Alt); Anton
Baucrsachs (Violine); Anselm Kunzmann
(Orgel). Der Besuch des Konzertes war ein
sehr guter . Auch ans den umliegenden Orten
fanden sich Besucher ein. Zwei ausgezeichnet
gesungene Chöre des „Liederkranzes" rahmten
die übrigen Darbietungen ein. Der Chor
stand unter der bewährten Leitung seines
jungen stellvertretenden Dirigenten , Herrn
R. Gossenborger. Fräulein Beck sang mit ihrer
prächtigen Altstimme Lieder aus der Mat-
Mus - und Johannes -Passion von Johann
Sebastian Bach, ferner Passionslieder von
PH. E. Bach, Schütz, Frank und Häßler. Herr
Bauersachs (Violine) spielte — begleitet von
Herrn Kunzmann (Orgel) den langsamen
Satz ans der Suite im alten Stil von Reger
und die Kirchensonate in V-Moll von Johan¬
nes Haas . Herr Kunzmann spielte auf der
Orgel die „Chaconne" von Pachelbel, sowie
die Fantasie in fl-Moll von Joh . Seb. Bach.
Sämtliche Künstler leisteten Hervorragendes.
Bemerkenswert ist, daß — mit Ausnahme des
Negcrsatzes— Bachs gewaltige Musik, die dem
weniger geschulten Ohr nicht gerade leicht ->in-
geht, die Zuhörer stark ergriffen hat . Aus
den freiwilligen Spenden des Abends konnten
die Unkosten bestritten werden; der Eintritt
war für jedermann frei. L.F .J.

Auch dem Sittel wie der Taute
gefällt ein flotter Pimpf viel besser. Vom io.
bis so. April können alle Zehnjährigen ins
Jungvolk angemelbet werben.

A«1l.RCDAP.Rschrichierl

ksrlel -ikinter mit

Deutsche Arbeitsfront, RBG Handel. In
den nächsten Tagen beginnt ein Kurs , der vier
Abende Lauert mit dem Thema : „Was müssen
der Einzelhändler und seine Mitarbeiter über
die Zusammenhänge der gesamten Wirtschaft
wissen, um die Kundschaft fachmännisch bera¬
ten zu können". An diesem Kurs sollte jeder
Geschäftsinhaber und Angestellte unbedingt
teilnehmen. Anmeldungen nimmt entgegen
für Neuenbürg : Verw.-Stclle, Neuenbürg;
für Wildbad: Pg . Plappert , Kreisbetriebs-
gemcinschaftswalter. Der Kurs findet statt in
Neuenbürg und in Wildbad. Anmeldungen
müssen längstens bis Samstag den 18. April
erfolgt sein. Die GMihr beträgt für den ge¬
samten Kurs RM . 2.—.

Der Kreisbetriebsgemeinschastswaltcr.
Der Kreiswalter der DAF.

Deutsche Arbeitsfront. Anordnung des
Reichspropaganda-Amtes der DAF. 1. Jeder
Betriebsinhaber meldet sofort, ob in seinem
Betrieb eine DAF -Anschlagtasel besteht oder
nicht. 2. Jeder Ortswalter meldet sofort, in
welchen Ortschaften eine DAF -Anschlagtasel
besteht und wo nicht. Für die Ortschaften,
wo noch keine besteht, ist ein Vorschlag cinzu-
reichen, wo eine solche erstellt werden kann
(nähere Platzbezeichnung).

Die Meldungen müssen bis 16. April im
Besitze der Kreiswaltung in Neuenbürg sein,
da an diesem Tage die Meldung von der
Kreiswaltung weitergegebcn sein muß.

Der Krciswalter der DAF.
NS -Frauenschaft Neuenbürg. Donners¬

tag 20.15 Uhr Gymnastik im Heim.
Bczirksbauernschaft. Die Bürgermeister,

die Farrenhalter und die Ortsbauernflihrer
werden auf den Vortrag von Landesökono¬
mierat Dr . Do Ller,  Hcrrenberg , über die
neuen Bestimmungen in der Farrenhaltung,
der am Dienstag den 21. ds. Mts . im Ab¬
schluß an die staatliche Bezirksrindviehschau
im Gasthaus zur „Eintracht" in Neuenbürg
gehalten wird, besonders hingewiesen.

Bczirksbauernführer Krauß.

1 ki VN., 8ki., d.8m I

NSKK NachrichtensturmIS/M 53, Trupp 8.
Heute abend 20 Uhr Antreten beim Postamt.
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Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein
4/126, Jungzug I, II und Spz. treten heute
nachmittag Punkt 3 Uhr vor der Mühle an.
Dienstanzug. Der Fähnleinführer 4/126.

Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein
4/126. Die Anmeldungen der Jungen des
Jahrganges 1926 können am Donnerstag
abend von 5 bis 7 Uhr im Dienstzimmer des
BDM (Altes Schnlhaus) erfolgen.

Der Fähnleinführer 4/126.

Ausgcgeben vom Rcichswetterdienst,
Ausgabeort Stuttgart

Eine Tiefdrnckrinne erstreckt sich von den
Azoren bis nach Südschweden. In Frankreich
ist die Ausbildung neuer Störungen zu er-
kennen, die später auch auf unsere Witte-
rung Einfluß erlangen werden. Tie Gesamt-
Wetterlage bleibt daher vorerst wechselhaft.

14 /MI .IM . ld lün
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Voraussichtliche Witterung: Bei südlichen
bis südwestlichen Winden anfangs im Ostes
noch aufgeheitert, von Westen her mneU
mende Bewölkung und später auch Meder«
schlage, im ganzen weiterhin unbeständig,
Temperaturen zwischen5 und 1v Grad.



SrHe Slnflismwer MM«
Bicr Sittlichkeitsdelikte abgeurteilt

Die Zahl der zurzeit vor der Großen
Strafkammer Tübingen zur Aburteilung
Verbrechen Wider die Sittlichkeit nehmen in
der Zahl der Fälle immer größeren Umfang
an . Keineswegs spricht das aber dafür , daß
etwa gerade in letzter Zeit die Sittlichkeits-
Verbrechen überhand genommen hätten , son¬
dern es ist zum größten Teil der Beweis da¬
für , daß im nationalsozialistischen Staate solch
üble Menschen, die oft seit vielen Jahren ihr
schändliches Unwesen trieben , jetzt energisch zu
Leibe gerückt wird . Die Allgemeinheit kann
dafür nur dankbar sein, denn wer Gelegen¬
heit hat , solche schmutzige Verbrechen in einer
Hanptverhandlung mitanzuhören , der sieht
auch, wie stark in den letzten Fahren die sitt¬
liche Verkommenheit vorgeschritten ist. Würde

demnach solchen Verbrechen nicht energisch zu
Leibe gerückt werden , wären die Folgen kaum
auszudenken . Viele noch nicht der Schule ent¬
wachsenen Knaben und Mädchen wurden da¬
durch schon ins Verderben gestoßen. Ein ganz
trostloses Bild boten die vor der Großen
Strafkammer Tübingen zur Aburteilung
stehenden vier Sittlichkeitsverbrechen.

Im ersten Fall war der ledige 52jährige
Wilhelm Göttling aus Calw angeklagt . Der
Angeklagte ist ein Mensch, der offensichtlich
den Anschluß an das Leben verpaßt hat . Er
trieb sich längere Zeit in den verschiedensten
Gegenden Deutschlands herum und kehrte ver¬
einigen Jahren wieder nach Calw zurück. Im
Laufe der Zeit freundete er sich dort mit meh¬
reren kleinen Mädchen an , machte ihnen
mehrmals Geschenke, weihte sie auch in seine
Arbeit — Postkartenmalen — ein . Zuletzt
verging er sich dann an sechs seiner kleinen
Freundinnen . Dafür wurde er nun zu einem

Jahr und sechs Monaten Gefängnis verur¬
teilt . Sechs Wochen der erlittenen Unter¬
suchungshaft wurden auf die Strafe ange¬
rechnet.

Im zweiten Fall ivar der 55 Jahre alte
verheiratete Albert Schwarz aus Altensteig
angeklagt . Schwarz hat seine Nichte, die keine
Eltern mehr hatte , vor mehr als 20 Jahren
in sein Haus ausgenommen . Er hat das
Mädchen wie sein eigenes Kind behandelt.
Als das Mädchen dann älter wurde , fing er
mit ihr ein sehr intimes Verhältnis ckll und
trieb dies mehrere Jahre hindurch . Ihm
schöpfte die Große Strafkammer ein Jahr Ge¬
fängnis . Acht Wochen der Untersuchungshaft
wurden angerechnet.

Die schmutzigste der vier zur Verhandlung
stehenden Strafsachen tvar das fortgesetzte
Sittlichkeitsverbrochen des 58 Jahre alten ver¬
heirateten Mathias Stöcker ans Wildbad . Der
Angeklagte betrieb in Wildbad ein Laden¬

geschäft. Dort mißbrauchte er eine Reihe
schulpflichtiger , aber auch nicht schulpflichtiger
Mädchen , die zu ihm in den Laden kamen.
Jode Gelegenheit , die sich ihm irgendwie bot,
nützte er dabei aus . Dafür erhielt er nun
zwei Jahre Gefängnis , wovon sieben Wochen
der ^ Untersuchungshaft für verbüßt gelten.
Außerdem wurden ihm die bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von zwei Jahren
aberkannt.

Im vierten Fall handelt es sich um den
27 Jahre alten verheirateten Robert Weik
auS Calmbach . Er hatte sich einmal an einem
kleinen Mädchen vergangen . Dafür wurde er
nun zu acht Monaten Gefängnis verurteilt.
Ein Monat Gefängnis gilt durch die Unter¬
suchungshaft für verbüßt.

l,uÜ 8clrut 2 tut not!

Volksschule Neuenbürg.
Die Aufnahme des neuen Jahrgangs erfolgt am kommende»

Freilag um ' /,lü Uhr . Sie wird eingel-itet durch die Flaggenhissung,
zu der alle Beteiligten gebeten werden . Anschließend findet eine kleine
Feier im Zeichensaal statt . Neben den Eltern sind auch Gäste freund¬
lich willkommen.

Besondere Einladung ergeht an die Mitglieder des Ortsschulrats
und an die Vertreter sämtlicher Organisationen der NSDAP.

Die Schulleitung.

Mjnkmdeekchvle Neuenbürg

llsimgsirebrt vom Orabe unseres lieben Vaters

sagen wir allen , ckie ikn rur Istrien stube begleiteten,
berrlicbsn Dank.

vis »rsusrnrisn Mntsrdlisdsnsn.
Lonweiler , 14. ^ pril 1933.

Ne musaahme von Kinderschüleru
Elter », die ihre Kinder in treue Obhut übergeben und der Klein¬

kinderschule zuführen wollen, mögen heute mittag von 2—4 Uhr in
der Kinderschule ihre Anmeldung tätigen.

Ausgenommen werden solche Kinder , die das dritte Lebensjahr
vallenoet haben und beträgt das Schulgeld pro Kind monatlich nur
0.5Ü NM.

Evang . Stadtpfarramt.

Gewerbeschule Wikdbad.
Schu 'beginn am Freitag den !7. April 1936, Klasse 2 und 3

wie im Winterhalbjahr.
Schüleranmeldung zur Klasse 1 am Freitag den 17. April,

nachmittag 2—5 Uhr. Gluitz.

Attc Llie Lc/tttie
ksuft M3N 6is Sl'fQl'äsi 'IiQiisn
i-Ss'li- Uk>6 j- EjiLmiitsI in 66p

6. Med'svliev KMWg., Ivb.kr. ömiliM.

HescMAkempLeUtt-LA
va ick nun keute 20 jakrs ununterbrocken auk meinem klanck-
vverk arbeite rmck rekn sskre ein eigenes Oesckäkt betreibe,
möcbte ick es nickt versäumen , cker werten llinwoknersckakt
von vier mein Oesckäkt in empkeklencke Erinnerung ru bringen.

M äem HIsIkklisiiSiMli elg. Kbelte«
wercken rasck unck sauber ausgekükrt . Awck alle meine alten
Kunden , ckie krüker einmal ckurck ungeeignete Hrdeitskräkte
nickt bekrieckigenck beckient wurcken, möckte ick kökl. bitten,
keute wiecker einmal einen Versuck ru macken . 8 >e wercken
ckurck reickl . gesammelte llrkakrung gut beckient wercken.

l/m woklwollencke vnterstiitaung bittet

Werkstätten : klauptstr . 102 unck Siedlung Martin llutkerstr . 1

Vs8 Wmstdlslt „Vkk kHÄULr"
sollt « ln lLSlnoi ' ^ Sinlll « 1sl,I « N

Gemeinde Bi keuselb.
Am kommenden Montag den 20 ds . Mts . findet in unserer

Gemeinde ein

Krsmer- und Viebmsrtt
Kalt. Der Markt beginnt um 8 Uhr und endet um 12 Uhr . Kaus-
llebhaber sind herzlich eingeladen.

Birkenfeld , den 14. April 193S.
Der Bürgermeister : D r. Steimle.

Versteigerung.
Wegen Auslösung des Haushaltes werden am Samstag de«

18. April , vorm . 10 Uhr folgende Gegenstände gegen bar versteigert '
5 Bettstellen mit Rost , Nachttische , Waschtische. 1 gr . Spiegel-
schrantr, 2 Schränke , Flurgarderobe , Epiegeltrumeau , Sofa
mit Umbau , 2 Sessel, Fenktertritt , Kiichenschränke, 1 gr . Aus¬
ziehtisch, runder Tisch, Hackklotz, Nähtisch , Uhr , l Grasschneld-
maschine, Kiichenttsche und Stühle , Leiter, versch. Bilder und
sonstiger Hausrat , 1 Radio für Gleichstrom.

Haus Sonnenhalde , Herrenalb,
oberhalb der kath . Kirche.

Herrenal b.

Ein kräftiger Junge , womöglich
nicht unter 16 Jahren , der das
Metzgerhandwerk erlernen will,
kann sofort eintceten.

Metzgerei Karl Pfeifer.

Unterlengenhardt.

Eine Wie Mchzieze,
sowie eine Wliozzlege
beide mit Jungen , zu verkaufen.

Zu erfragen im Gemeindehaus.

Neuenbürg.

Eine Bettlade
mit Beltrost

zu kaufen gesucht. Wer ? sagt die
Enztäler -Geschäftsstelle.

V ^ e !nlLarteri

Lpeisekarlen
8ervietten

L . tVleest'scste
8uclickr?uclrerei

HHfroklig ßün jscls L

koejmMer!

Wir zeigen am Donnerstag » 16 . April , und Freitag , 17 . April , je abends
8 Uhr , in Neuenbürg im Gasth . z. „Bären " in

iiokd-, krsl- M IM-VviMriiMii
dir einzigartigen Leistungen dieses Untversalherdes!

Koche» ohne Wasser, Brate » ohne Fett , Eindllnste« ohne Apparat
(28 —30 Gläser auf einmal ) Kuchen backen.

Bel billigstem Verbrauch Tag und Nacht warme Küche. Wäsche kochen bequem , während
der Nacht stets heißes Wasser , stundenlanges Warmhalten der Speisen , kein Anbrennen
und Ueberkochen mehr , fabelhaftes Backen von Kuchen, Torten , Schwarzbrot und

Weißbrot usw.

Kein Holz , keine Steinkohle , kein Gas . kein Strom , keine flüssigen Brennstoffe mehr, kein
Rauch , kein Ruß , kein Staub , keine schwarzen Töpfe , keine verrußte Küche mehr . Lebe

Hausfrau , jeder Ehemann benütze diese Gelegenheit , diesen Herd kennenzulernen.

Eintritt frei ! — Kostproben gratis!

Jeder Besucher ist an der mitverbundenen Grat i s - ^
Verlosung beteiligt! 8

Jugendliche unter 18 Jahren haben keinen Zutritt!

Sprechstunden: Freitag und Samstag von 1—6 Uhr nachmittags im Saal.
Gleichzeitig zeigen wir unsere neuen Heißluft -Zimmeröfen.

gmmerbrand-vertrieb Hannover
Geschäftsstelle Stuttgart.

Dieselben Vorträge finden gleichzeitig inBirkenseld  im „Löwen " statt.

WSoklIg » Ul * WIsubsu « « », r

HHfirrkrig lür*

ÜMlmiiililer!
IwiimdkiM-IIMMkiiI!

Wir zeigen am Donnerstag , 16 . April , und Freitag , 17 . April , je abends
8 Uhr , in Virkenfeld im Gasth . „Löwen " in

Hock-, 8rs1- üM KM-VoMnrMS
die einzigartigen Leistungen dieses Universalherde « i

Koche« ohne Wasser, Braten ohne Fett , Skndünsteu ohne Apparat
(25 —80 Gläser auf einmal ) Kuchen backe » .

Bei billigstem Verbrauch Tag und Nacht warme Küche. Wäsche kochen bequem , während
der Nacht stets heißes Wasser , stundenlanges Warmhalten der Speisen , kein Anbrennen
und Ueberkochen mehr , fabelhaftes Backen von Kuchen, Torten , Schwarzbrot und

Weißbrot usw.

Kein Holz , keine Steinkohle , kein Gas , kein Strom , keine flüssigen Brennstoffe mehr , kein
Rauch , kein Ruß , kein Staub , keine schwarzen Töpfe , keine verrußte Küche mehr . Jede

Hausstau , jeder Ehemann benütze diese Gelegenheit , diesen Herd kennenzulernen.

Eintritt frei ! — Kostproben gratis!

Jeder Besucher  ist an der mitverbundenen G ratis - M
Verlosung  beteiligt ! 8

Jugendliche unter 18 Jahren haben keinen Zutritt!

Sprechstunde« : Freilag und Samstag von l—6Uhr nachmittags im Saal.
Gleichzeitig zeigen wir unsere neuen Heißlnst -Zimmeröfen.

FmmeebrgO-Veetrksb Hannover
Geschäftsstelle Stuttgart.

Dieselben Vorträge sinken gleichzeitig in Nenenbürg  im „Büren " statt.

HHfSskttg » LSi - VVsuvsutsr , ü
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rer verletzt wurde die Schwiegertochter deS
Ehepaares.

Stuttgart, 14. April. (Zwei Schüler
mit einem Motorrad verunglückt .)
Wie jetzt erst bekannt wird, wurde am Oster,
sonntag auf der Straße zwischen Oberschopf¬
heim und Niederschopfheim in Baden ein
Landwirt von einem mit zwei Personen be-
setzten Motorrad aus Stuttgart angefahren.
Die Motorradler , zwei Schüler, wie auch der
Fußgänger kamen zu Fall . Der Lenker des
Motorardes , der 19jährige Gustav Bren¬
ner  aus Stuttgart , erlitt einen schweren
Schädelbruch,  während sein Begleiter
und der Landwirt leichter verletzt wurden.

Oehringcn, 14. April. (Schweres Mo¬
to  r r a d u n g lü  ck.) Am Ostermontagabend
ereignete sich bei der Ortseinfahrt in Bitzfeld
ein schwerer Verkehrsunfall. Ein aus Richtung
Oehringen kommendes Motorrad nahm die
Kurve zu scharf und fuhr mit voller Gewalt
auf ein Eckhaus auf. Fahrer und Beifahrer
wurden von ihren Sitzen geschleudert und blie¬
ben mit schweren Schädelbrüchen liegen. Sie
wurden in bewußtlosem Zustand in das Kreis¬
krankenhaus gebracht. Lebensgefahr besteht
nicht. Bei den beiden Verletzten handelt es sich
um Karl Kern von Langenbeutingen Und
Paul Ehrmann von Rappach.

N. rodt kommt nach Stuttgart
Stuttgart , 14. April. Das Amt für Tech¬

nik bei der Gauleitung der NSDAP , veran¬
staltet vom 17.—IS. April in Stuttgart den
diesjährigen Gautag der Technik, der neben
-Fachtagungen aller Berufsgruppen am
Samstag , 18. April,  abends 8 Uhr,
eine große Kundgebung der württembergi-
schen Ingenieure , Architekten und Chemiker
im Festsaal der Liederhalle vorsteht.

Bei dieser Kundgebung spricht Tr .-Jng.
Tobt,  der Generalinspekteur für das
deutsche Straßeuwesen, über däs größte Jn-
genieurwerk unserer Zeit, „Die Straßen
Adolf Hitlers ". Der Vortrag wird durch
Lichtbilder ergänzt und wird die süddeutschen
Verhältnisse besonders beleuchten. An den
Tagungen und der Kundgebung am Sams¬
tagabend kann jedermann teilnehmen.

Wttsbus SMN Lastmgerr
Ein Fußgänger tödlich verletzt

Stuttgart , 14. April. In Bad Cannstatt
ereignete sich am Dienstag bei der Wilhelma
ein schwererZusam men stoß  zwischen
einem Autobus der Stuttgarter Straßen¬
bahnen und einem Lastwagen. Der vor¬
schriftsmäßig fahrende Autobus wurde von
dem Lastwagen angefahren, was zur Folge
hatte , daß die Steuerung nicht mehr ver¬
wendbar war und der Autobus auf den Geh¬
weg abgelenkt wurde. Einem Mann , der sich
gerade auf dem Gehweg befand, gelang es
nicht mehr, rechtzeitig auszuwerchen; er
wurde sofort getötet.  Weiterhin wurde
eine Frau , die sich ebenfalls auf dem Geh-
weg befand, schwer verletzt.  Die Unter¬
suchung der näheren Umstände und der
Schuldfrage ist im Gange.

«on einer Lawine verschüttet
Bergtod eines Stuttgarter Lehrers

Stuttgart, 14. April. Am Ostermontag,
nachmittag wurde im Gebiet des Schratten-
bergs bei Oberstdorf  der 25 Jahre alte
Lehrer Herbert Badersweiler aus
Stuttgart  bei der Abfahrt vom Nebel-
Horn nach Oberstdorf vo n einer La wine
verschüttet.  Ter Niedergang der Lawine
wurde von einem Angehörigen des Kemp-
tener Gebirgsjägerbataillons beobachtet, der
sofort mit anderen Schiläufern die Suche
nach dem Verschütteten aufnahm . Erst am
späten Nachmittag konnte seine Leiche ge-
funden  werden . Sie wurde am Abend
noch ins Tal gebracht.

Nach Mitteilung der Deutschen Bergwacht
ist nach den Schneefällen über Ostern für die
Wintersportler jetzt erhöhte Vorsicht am
Platz; denn solange der Neuschnee sich nicht
gesetzt hat und der Einwirkung der Sonnen¬
bestrahlung ausgesetzt ist, besteht Lawin en¬
ge f a h r.

Lebhafter Ssterverkebr
auf der Reichsbahn

Stuttgart, 14. April.
Der Osterverkehr  im Bereich der

NeichsbahndirektionStuttgart war wiederum
sehr lebhaft . Im Fernverkehr  ist
gegenüber dem Vorjahr eine Steigerung
um etwa 10 Prozent  festzustellen. Da¬
gegen hat der Witterungsumschlag
den Nahausflugsverkehr beein-
trächtigt.  Er war um etwa 10 Prozent
schwächer als im Vorjahr.

Neben den fahrplanmäßigen Zügen wur¬
den in der Zeit vom 8. bis 13. April im Be-
reich der Reichsbahndirektion Stuttgart ins¬
gesamt 192 Sonderzüge  ausgeführt,
und zwar 61 T -Züge, 9 Eilzüge, 106. Per-
sonenzüge und 6 Gesellschaftszüge, ferner 10
Wintersportzüge  zwischen Stuttgart
und dem bayerischen Allgäu. Auf dem
Bodensee wurden vier Sonderfahrten ver¬
anstaltet , an denen sich 1380 Personen betei¬
ligten.

An- den Fahrkartenschaltern im Stutt¬
garter Hauptbahnhof  wurden über
Ostern rund 133 000 Fahrausweise, darunter
77 000 Festtagsrückfahrkarten, in U l m rund
32 000 .Fahrausweise, darunter 14 300 Fest-
tagsrückfahrkarteu, in Heilbronn  rund
23 000 Fahrausweise , darunter 16 000 Fest-
tagsrücksahrkarten verkauft.

. . . . allein uns s-blt ter Glaub«. Herr Dimitroff
studiert Homer — Stalins „demokratische" Parole
— ein Beistandsvakt und verschiedene barmlvse Zu¬
fälle — et» Militäretat von 14 8SÜ500 000 Rubel
— der Pfiff aus Moskau — „Volksfront" in
Frankreich — Kommunisten werden „bürgerlich",ziehen Frack an. — Mit wundervoller Deutlich¬
keit » mreißt der „SA .-Mann " — die Wochenschrift,
Sie jeder lesen sollte — welche „grundverschiedene"
Dinge das sind: UdSSR , und Komintern! Herr
Stalin sagt es wenigstens . . . allein uns feblt der
Glaube. Was erzählen uns Männer , die kürzlich
im feldgrauen Wafscnrockihr Fahr abdicnten und
die nun wieder im Brannhemd der SA . zu ihren
Stürmen rurückaekehrt find? „Der SA .-Mann " teilt
cs uns mit, wie er auch von allen wichtigen Ge¬
schehnissen der lebten Zeit berichtet. Ja , wer es noch
nicht wissen sollte: „Der SA .-Mann " ist gewaittg
im Vormarsch begriffen. Er ist lebendiger und köst¬
licher zu lesen, denn je.

Georg Prezel,  Küsermeister in Ofterdingen,
x>A. Nottenburg, konnte am Ostersonntag im
Kreise seiner Angehörigen seinen SO. Geburtstag
selern. *

In Mittelstadt,  OA . Urach, konnte daS
Ehepaar Johann Georg Kehrer  und Wik-
helmine, geb. Kurz, das seltene Fest der Dia-
mantenen Hochzeit feiern.

*
Ein bedauerlicher Unfall ereignete sich am

Montagabend im Uracher Tal. Der ledige Lud¬
wig O ster t a g von Döttingen, OA. Münsingen,
stürzte mit seinem Motorrad so unglücklich, daß
sein Mitfahrer,  der ledige Eugen Miln-
ging,  schwer verletzt wurde. Er mußte ins
Uracher Krankenhaus übergeführt werden, wo er
an den Folgen seiner Verletzungen gestorbenist.

»
In Vaihingen  brach infolge eines Kamin-

defektes in einer Wäscherei in der Katzenbach-
straße ein Dachstuhlbrand  aus , der mit
einem Feuerlöschapparat und einer Feuerlösch¬
bombe eingedämmt und von der Weckerlinie
vollends gelöscht werden konnte, so daß kein
größerer Sachschaden entstand.

Wenige Tage vor Vollendung seines 66. Le¬
bensjahres entschlief in Schwab. Gmünd Fabri¬
kant Hugo Breidenstein,  Inhaber einer
Etuifabrik in der Parlerstrahe.

»
In Pforzheim ist am Karfreitag ein Ehepaar

aus Reutlingen, das mit dem Motorrad einen
Osterausflug machen wollte, durch einen Zu-
sammcnstoß verunglückt. Man brachte die bei-
den mit erheblichen Verletzungen ins Kranken¬
haus.

In Möhringen  a . F. ereignete sich am
Ostermontag an der Einmündung der Vaihinger
Straße in die Stuttgarter Straße ein schweres
Verkehrsunglück. Zwei Personenwagen
stießen  dort mit großer Wucht zusammen.
Eine Frau  wurde dabei schwer verletzt
und mußte ins Krankehnaus gebracht werden.
Beide Wagen wurden stark beschädigt.

Calw. 14. April. iE i n e t a p se r e R c t»
terin .) In Ern st mühl  fiel der fünf¬
jährige Helmut Gras  vom Steg oberhalb
deS Wehrs in die Nagold.  Ter Unfall
hätte wohl sehr schlimme Folgen gehabt,
wenn ihn nicht die 15jährige Pauline N a t h-
felder  vom Fenster aus beobachtet hätte.
Ohne Besinnen sprang sie in den kalten Fluß
und brachte das Kind, das schon drei M i -
nuten unter  Wasser  gewesen war.
glücklich heraus . Glücklicherweise hat daS
unsreiwiflige Bad weder dem Kind noch sei¬
ner tapferen Retterin etwas geschadet.

Waiblingen, 14. April. (Waiblinger
Tierarzt tödlich verunglückt .)
Am Sonntag verunglückte in der Nähe von
Germers heim  ein württembergischer
Kraftwagen. Der 63jährige Tierarzt Albert
Drasch  aus Waiblingen wurde dabei so
chwex verletzt,  daß er im Akademi-

chen Krankenhaus Heidelberg erlag.  Seine
57jährige Ehefrau  erlitt einen Schä-
deloruch.  Sie liegt in bedenklichem Zu¬
stand im Akademischen Krankenhaus, Leich-

Sie ArineMlkergMe
Novelle von Theodor Storm

Die meisten der jetzt Lebenden werden von
einer solchen Glocke gehört haben, sie selbst
gesehen oder ihren Klang vernommen hat
Wohl niemand. Man meint zu wissen, sie sei
den Kirchcnglocken gegenüber nur von win¬
ziger Größe gewesen, etiva kaum zwei Schuh
hoch, und habe ein feines und heftiges Geläute
gehabt, womit sie den Verurteilten ans dem
Todeswege begleitete, vom Austritt aus dem
Gefängnis in die ' freie Morgenluft bis hin
zur Femstätte und bis er sein armes Leben
dem Schwerte oder dem Feuer, dem Galgen
oder dem Rade hingegeben hatte. Von wo
aber jenes jetzt bis zur Vergessenheit ver¬
schwundene Glöcklein seinen Klang erschallen
ließ, ob von den Kirchtürmen neben den
großen Glocken, ob aus einem eignen Balken¬
gefüge oder von dem Dache eines Gefangenen¬
hauses, das wird kaum jemand zu beantwor¬
ten wissen. Die Sünderglocke im Magdalenen-
turm zu Breslau war erst auf Bitten ihres
Meisters, dem sie zu Tode läutete, zu diesem
Dienst geweiht worden.

In einem Kirchturm unserer nördlichen
Städte aber soll zu Anfang des siebzehnten
Jahrhunderts ein Armsünderglöckleingehan¬
gen haben, ein Dutzend Leiterstiegen unter¬
halb der drei großen Kirchenglocken. Hinter
einer schmalen Turmluke, die nach Norden
hinaus gelegen, wo vor der Stadt neben des
Bürgermeisters Fischteich die Femstätte oder,
wie die Leute sagten, der Galgenberg ge¬
wesen ist, soll es seine Stätte gehabt haben.
So ein armer Sünder seinen letzten Gang
hat antreten müssen, hat man die Luke auf¬
gestoßen und dann unten auf dem Grund des
Turmes das Glockenseil gezogen, damit das
Geläute den Verfemten in den harten Todgeleite.

Als nämlich die Exekutionen an Hals und
Leben Zunahmen, als bald ein glattes Hex¬
lein zum ŝchmauchen, bald ein Raubmörder
zum Rade, endlich gar ein hochfürstlicher Hof-
Verwalter wegen begangener Untreue verur¬
teilt wurde, in seinem Fuchspelz an einem
gedoppelten Galgen aufgehangen zu werden,
wollte ein wohlehrwürdiger Magistrat es auch
an einem Sündcrglöcklein nicht fohlen lasten.
Aber sei es, daß der derzeitige Glockengießer
der Stadt kein erster Meister war oder daß
der Stadtsäckel an dem Metall zur Glocken¬
speise hatte sparen wollen, die Glocke klang,
als sei sie nur aus Holz geschnitten, und
reichte kaum ein halbes Tausend Schritte in
die Weite, so Laß sie dem Delinquenten zwar
aus der Gefängnistür heraus , aber nicht mehr
in das Tor zu jener Welt hineinläuten
konnte. „De holten Klock" wurde sie in der
Stadt genannt . „Ut ! All utl All ut !" so deu¬
tete man ihr Geläute, und wenn sie erscholl,
gingen die Leute mit erschrockenen Gesichtern
auf den Gasten.

In den ersten Jahrzehnten des vorigen
Jahrhunderts aber ist dies Glöcklein durch
einen Sturz bis aus den Boden des Turmes,
wo es mit dem Rande ans einen dort ansgge-
stelltcn Grabstein airsgeschlagen, zugrunde ge¬
gangen. Und als einige Jahre später an einem
Novembermorgen eine blasse, noch gar junge
Dirne , die in der hilflosen Angst der Geburts¬
stunde mit eignen Händen ihr neugeborenes
Kind erdrosselt hatte, schwankend aus dem
Tor der Froncrei getreten und von unehr¬
lichen Fäusten auf den Henkerkarren gehoben
war, um den Kuhsteig hinaus zur Femstätte
geführt zu werden, da ist plötzlich ein fein
Geläm vom Kirchturm her erschollen, so tröst¬
lich, als riefe eines Engels Stimme , so lieb¬
lich, als sei es auf einmal wieder Frühling
geworden und die Maililicn brächen duftend
aus ihren lichtgrünen Blättern . Die arme
Dirne aber, die in dem Karren rückwärts ans
einem Bunde Stroh saß, ist in bittere Tränen
ausgebrochen.

Dies - neue Armesünderglöcklein, dessen
Klang hier zum ersten Male erschollen ist, hat
nicht innerhalb des Turmes , sondern unter
einem Dächlein draußen an dessen Mauer,
aber wiederum gen Norden nach der Wasen-
stätte zu und oberhalb der schmalen Turmluke
gehangen und viele tausend Schritte weit sei¬
nen Schall versandt. In der Stadt aber hieß
man cs nach seines Stifters Namen nur das
Nrmowitzer Glöcklein.

Franz Armowitzer war der Sohn eines zu¬
gewanderten Handwerksgesellen, der bei dem
städtischen Rate und Glockengießer seit vielen
Jahren in fester Arbeit stand, so daß er im
Vertrauen auf seinen Meister und Wohl auch
auf sein eigenes Können sich eines Tages mit
einer hübschen Dirne ehelich verbunden hatte.
Denn auf zwei Glocken, die jetzt in Kirch¬
türmen der Umgegend hingen, stand zwar aus
der einen: „Durch Marten Peters Guß ich
meinen Klang bekam" ,und selbigen Inhalts,
wenn auch infolge geistlichen Einflusses la¬
teinisch auf der andern : „Me fudit Martinus
Petrus "; allein es wurde stark gcmunkelt, der
eigentliche Meister dieser beiden klangreichen
Glocken sei der Geselle Armowitzer. Nur er
verstehe es, das Metall zu mischen, den
Durchmesser der Wände und das Profil der
Glocken zu entwerfen oder die Rippen zu
konstruieren. Daher, sagte der Stadtorganist,
käme bei diesen Glocken neben dem Hauptton
auch die kleine Terz so schön und deutlich zu
Gehör, während bei einer Glocke aus desselben
Meisters Werkstatt, die vor Armowitzers
Eintritt in dieselbe gegossen worden, sich nur
ein wirres Durcheinander von Tönen ergebe,
das nicht einmal den Hauptton bestimmt er¬
kennen laste. Fragte aber jemand Len Gesel¬
len : „Was haben die auf den Dörfern jetzt
für schöne Geläute, davon List du doch Wohl
der Meister?" so pflegte er nur zu sagen:
„Ich? Wie sollte das geschehen sein? Wer der
Meister ist ein Greis ; man soll dem Alter hel¬
fen, wo man kann."

Notizen zum Armsünder -Glöcklein

Mangel an SauswirtschastS'lehrerlnnen
Außerordentliche Aufnahme ins Hauswirt¬

schaftliche Seminar
Der BedarsanHauswirtschasts-

lehrerinnenist  nach wie vor sehr stark.
Nach einer Bekanntmachung des Kult-
mimsters im Regierungsanzerger wird da¬
her vorbehältlich der Genehmigung des
Staatshaushaltsplans im Herbst 1936 am
Hauswirtschastlichen Seminar Kirchheim u.
T. ein neuer Sonderlehrgang mit
zweijähriger Ausbildungszeit
eingerichtet werden.

Im Hinblick auf die verkürzte Ausbil¬
dungszeit wird als Vorbildung im allge¬
meinen das Reifezeugnis vorausgesetzt.
Außerdem müssen die Bewerberinnen minde¬
stens im 20. Lebensjahr stehen und gründ¬
liche Vorkenntnisse in Handarbeit, Haus¬
wirtschaft und Turnen sowie die Zugehörig¬
keit zum BdM. Nachweisen. Die Ausnahme-
Prüfung findet im August statt, die Meldun¬
gen sind auf 25. Mar 1936 beim Rektorat
des Hauswirtschaftlichen Seminars Kirch¬
heim n. T. einzurcichen.

„ZkMljn-Fossnwnir 98  Mre all
In Nothweiler feierte am Ostersonntag

der Polizeidiener Iakob Hossinann,  der
älteste BüMr der Südpfalz , seinen 98. Ge¬
burtstag . Nicht nur in der Pfalz, sondern
wohl im ganzen deutschen Land ist der Alte
unter dem Namen „Zeppelin-Hoffmann" be¬
kannt. Diesen Beinamen hat er daher, daß
er im August 1870, als Graf Zeppelin auf
seinem berühmt gewordenen Ritt von Wei¬
ßenburg her aus der Flucht vor den ihn ver-
folgenden Franzosen war , den Grasen von
Nothweiler aus aus sicherem Pfade vor dem
Feinde in Sicherheit brachte. Der Brunnen
inmitten des Dorfes, an dem Graf Zeppelin
damals sein Pferd tränkte, wird heute noch
allgemein Zeppelin-Brunnen geheißen.

Immer , wenn der „Zeppelin-Hoffmann"
in den letzten Jahren Geburtstag hatte , ge¬
dachte dieses Ehrentages eine große und
dankbare Gemeinde, die sich über ganz
Deutschland erstreckt. Auch die Tochter des
Grafen Zeppelin, Gräfin Brandenstein -Zep-
pelin, har dem Alten wiederholt am Geburts¬
tag Glückwünsche und Geschenke übermitteln
lassen. Der hochbetagte Veteran , der infolge
eines Beinleidens schon seit mehreren Iah-
ren bettlägerig ist, erhielt auch zu seinem
98. Wiegenfeste aus allen Teilen Deutsch¬
lands zahlreiche Glückwünsche. Ministerprä¬
sident Siebert -München hat dem Altersjubl-
lar Hoffmann seine herzlichen Glückwünsche
ausgesprochenund ihm eine Ehrengabe über¬
mittelt.

Lur üniloriu ßcsi »ttel
Der Stellvertreter des Führers hat im

Einvernehmen mit dem Stabschef der SA .,
dem Neichsführer SS . und dem NSKK.-
Korpssührer das Tragen von Amtsketten
für Bürgermeister, Beigeordnete, Ratsherren
usw. zum Dienstanzug der Partei und ihrer
Gliederungen erlaubt.

„O Herr , dein Lenz ist kommen!"
„Da weiß ich nicht, ob du mir gut bist!"

Der Knabe- in seinem Versteck hörte einen
Seufzer des Mädchens, zu sehen vermochte er
nichts. Als aber in diesem Augenblick das
Mondlicht durch die Wolken brach, krampfte
er seine junge Faust zusammen: der bleiche
Mondschein beleuchtete das Antlitz des Mäd¬
chens, das mit geschlossenen Augen auf den
Arm des jungen Patriziers zurückgesunken
war, und ihre Lippen lagen wie hilflos halb¬
geöffnet vor ihm. Da rauschte es seitwärts in
den Büschen; mit einem Angstschrei war das
vierzehnjährige Kind entflohen, aber ihrem
Liebsten saß eine kräftige, junge Faust an der
Kohle. „Das — das wirst du lasten!" raunte
Franz Arnowitzer ihm in die Ohren, „die ist
nicht für deinesgleichen!" Als aber jener mit
plötzlicher Gewalt die Hand zurückstieß. . .

An freien Nachmittagen, wenn es Sommer
geworden, liefen sie auch miteinander ins
Feld hinaus, wo cs ihnen zunächst lag, nach
Osten hinter der großen Windmühle. War
die Gegend auch öde, soweit die Aecker reich»
ten, nur breite Wege von kahlem Sande oder
Steinwällen eingefaßt, in denen am Rande
Ginster blühte oder ein Gagelstrauch seinen
Würzigen Duft verbreitete, fo tvar es doch ein
andres als zu Hanse. Wenn nur ein brauner
oder goldgrüner Sandkäfer vor ihnen herflog,
oder gar ein Wiesel oder Igel vorüberlief,
so war es ein Erlebnis , das sie abends beim
Tee zu Hanse zu erzählen hatten . Am schön¬
sten war es fast, wenn dort über den Sand¬
gruben der Stadt die kleinen, blaßroten
Immortellen blühten ; dann pflückte Franz
und Maike wand sie zu kleinen Kränzen. In
der Großmutter Stube hingen schon solche
über den Bildern an der Wand. Er litt nicht,
daß sie sie selber pflückte, denn die Immor¬
telle wuchsen meist am Rande der tiefes
Grube, und manch Unvorsichtiger war dort
schon Mit dem unterhöhlten Erdreich in
Abgrund hinabgestürzt und mancher gar be¬
graben. (Fortsetzung folgt.)



Für das hauptsächliche Arbeitsfeld der
Hausfrau , die Küche , werden glücklicherweise
immer mehr neue Einrichtungen auf den
Markt gebracht , die ein

leichteres Arbeiten
als bisher ermöglichen und Zeit und Kraft,
zwei sehr gewichtige Faktoren , sparen helfen.
Allerdings müssen viele dieser Neuerungen
ihre wirkliche Güte und Leistungsfähigkeit
erst im täglichen Gebrauch unter Beweis stel¬
len , und nicht selten kommt es vor , daß sie
hier versagen und bald wieder aus dem
Handel kommen . Manches Gerät und manche
Küchenmaschine wieder eignet sich nur für
bestimmte Haushaltungen , macht sich viel»
leicht nur bei kinderreichen Familien bezahlt
und ist wertlos sür ein junges Ehepaar . Aber
deni modernen Drehstuhl  für die Küche
wird wohl jede Hausfrau ihre Anerkennung
geben , denn noch immer werden — aus
Mangel an der richtigen Gelegenheit — die
meisten Küchenarbciten im Stehen vorge¬
nommen . Dieser überaus Praktische Stuhl
kann beliebig hoch oder niedrig geschraubt
werden und Paßt so an jeden Arbeitstisch.
Zur Stühe der Füße wird eine Fußbank zur
Hilfe genommen . Tie bequeme Rückenlehne
gibt die Arme vollständig frei , so daß man
in diesem Stuhl nicht nur Gemüse Pnhen
und Silber reinigen , sondern auch Wäsche
Plätten kann . Da er auf Rollen läuft , macht
auch die Fortschaffung keine Mühe.

Ebeisto dankbar im täglichen Gebrauch
dürfte sich der A b t r o P f r a h m e n erwei¬
sen, der direkt über dem Abwaschtisch ange¬
bracht wird . Abgesehen davon , daß er hier
den geringsten Raum fortnimmt , ist die
Lösung dieses Problems hier , wo das Wasser
in das Abwaschbecken selbst tropft , wirklich
am glücklichsten gelöst . Außer der Vorrich¬
tung zum Halten der Teller sind Holzstöpsel >
am Nahmen befestigt , die die Gläser und
Tassen aufnehmen , so daß auch das Abtrock¬
nen ganz mühelos und ohne Lärm vor sich
gehen kann.

Wie stellt man Zuckerguß her?
Viele Torten und Gebacke bekommen das

rechte Ansehen erst durch einen guten Guß.
Zuckerguß ? mit dem man das Gebäck be¬
streichen will , muß ganz glatt verrührst und
so dick sein , daß man Ringe bilden kann , die
nicht sofort wieder verlausen . Man rührt
den Puderzucker am besten statt mit Wasser
mit Zitronensaft an . daun wird er glänzend.
Will man aber einen Numguß Herstellen , so
nimmt man zum Anrühren des Puderzuckers
heißes Wasser und schmeckt die Masse dann
mit Rum ab . Schokoladenguß gerät am
besten , wenn man Ueberzugschokvlade im
Wasserbade auflöst und ihr einen Eßlöffel
aufgelöstes Kokosfett zusetzt . Man trägt den
Schokoladenguß dann in der gewünschten
Dicke auf.

Buttermilch als Schönheitsmittel
Wenn man in der glücklichen Lage ist, But¬

termilch bekommen zu können , so soll man sie
möglichst reichlich verwenden , und nicht nur
innerlich , sondern auch äußerlich . Zunächst soll
man viel Buttermilch trinken . Der Nährwert
der Buttermilch ist sehr groß , außerdem ist sie
sehr erfrischend und durstlöschend ; auch sür
Kind,er eins der besten Getränke , das mau
ihnen geben kann . Außerdem aber soll man
Buttermilch mit den Fingern auf Gesicht , Hals
und Arme austragen und sie etwa zwei Minu¬
ten lang gut in die Haut einmassieren . Dann
läßt man sie trocknen . Hat man sich zu sehr der
Sonne ausgesetzt , oder ist man bei windigen«
Wetter draußen gewesen , so ist Buttermilch
eigentlich das beste Mittel , um die Haut wie¬
der geschmeidig und weich zu machen . Auch
gegen Sommersprossen hat man sie schon ost
mit Vorteil angewandt.

Kleine Winke'
Wenn man Fleisch durch die Hackmaschine

zehen läßt , soll man vorher und hinterher
-mmer etwas hartes Brot durchdrehen : das
reinigt und trocknet die Maschine . — Wenn
Nuß aus einen Teppich fällt , so bestreut man
den Fleck dick mit Salz . Man kann ihn dann
sauber abbürsten , ohne daß der Ruß irgend¬
eine Spur hinterläßt . Wenn man Sahne
schlägt , so gelingt das oft schneller , wenn
man ein Eiweiß zu der Sahne gibt . Auch
ein paar Tropfen Glyzerin beschleunigen das
Steifwerden . Will man die Schlagsahne für
Süßspeisen verwenden , so setzt man ihr
etwas Puderzucker zu, der ebenfalls das
Schlagen erleichtert.

Wann ist das Kleinkind
reif für die Schule ? /

Ta in Deutschland die Einschulungen der
Kinder vorwiegend im Frühjahr vorgenom¬
men werden und nicht mehr wie früher alle
halbe Jahre , treten an viele Eltern Fragen
über den geeigneten Zeitpunkt heran.

Die Vorschriften über die Einschulung sind
so gehalten , daß auch Kinder , die das Schul¬
alter von sechs Jahren noch nicht ganz er-
reicht haben, unter Umständen eingeschult
werden dürfen. Tatsächlich machen von die¬
ser Möglichkeit außerordentlich viele Fann¬
ys« Gebrauch. Die ärztliche Untersuchung
dieser Kinder, die also früher als gewöhnlich
elnaefchult werden , hat aber ergeben , daß in
vielen Fällen dieser Entschluß nickt kinrei-

chend begründet ist bzw . öaß ' es rvohk nicht
immer »anz richtige Ueberlegungen sind , die
zugrunde liegen.

Als Boraussetzung der Einschulung hat in
jedem Fall nur der Zustand des Kindes , seine
körperliche und geistige Reife zu gelten . Ist
das Kind unter einigermaßen angemessenen
Verhältnissen herangewachsen , so läßt sich
dieser Entwicklungszustand ganz gut beurtei¬
len . Etwa um das fünfte bis sechste Jahr
herum macht das Kind eine auffällige Ver¬
änderung seiner Persönlichkeit
durch ; es wandelt sich körperlich und geistig
vom Kleinkind zum Schulkind . Diese Ver¬
wandlung soll sich nicht erst auf der Schule
abspielen und durch ihren Einfluß herbeige¬
führt werden , sondern der Schulbeginn soll
nach Möglichkeit in diesen bereits im Kinde
vorbereitenden Prozeß zeitlich hineinfallen.
Hak das Kind diesen Neifungsvorgang schon
begonnen , wenn es anfängt , in die Schule zu
gehen , so bedeutet dieser starke Wechsel in
feinem Dasein eher eine willkommene Neuig¬
keit als eine besondere Belastung.

Tie Merkmale des „Schulkindes " gegen¬
über dem Kleinkind sind im einzelnen un¬
nötig aufzuzählen , da das Gesamtbild dar¬
über so viel mehr Aufschluß gibt . Ist man
sich als Mutter oder Vater nicht ganz klar,
ob das Kind schon schulreif ist , so genügt es
manchmal , einen unbefangenen Fremden zu
fragen , ob es sich vorstellen könne , daß dieses
Kind schon zur Schule gehe . Wenn man ein
Kind nicht täglich steht , wie die Eltern , so hat
man oft ein sichereres Urteil über seinen
Entwicklungsstand . Ein schulreifes
Kind  nimmt mehr beobachtend Anteil an

Zum erstenmal hat sich ein Tauber über
eine weite Entfernung hin ohne Einschaltung
Dritter mit einem Mitmenschen in der Laut,
spräche unterhalten : In den Tagen der Leip¬
ziger Frühjahrsmesse , da die erste Fernst ' h-
Sprcchanlage in Betrieb genommen wurde,
hat , wie „ Tie Umschau " berichtet.

Ein Tauber kelephonierk

Theodor Möller aus Leipzig -Leutzsch , der
in frühester Kindheit durch eine Mittelohr¬
entzündung die Hörfähigkeit einbüßte , führte
mit einem hörenden Jugendfreund in Berlin
ein Fernsehgespräch in der Lautsprache . Herr
Möller , der durch Taubstummenlehrer die
Lautsprache auf künstlichem Wege erwarb
und dabei die Kunst erlernte , das gespro¬
chene Wort vom Munde des Gesprächspart¬
ners abzulesen , hat an dem Fernsehbild die
Sprechbewegungen des Berliner Freundes
überraschend glatt abgesehen — trotz kleiner
Störungen , die durch Flimmern des Bildes
bedingt waren — und ihm lautfprachlich ge¬
antwortet . Durch diese neue Errungenschaft
der Technik ist nunmehr für den Gehörlosen
der Raum überbrückt , der ihm einen selb¬
ständigen fernmündlichen Austausch mit
seiner Umwelt unmöglich machte.

Die Funkeinrichtung des LZ . 129

konnte bei der zweiten , etwa acht Stunden
dauernden Versuchsfahrt einen erfolgreichen
Sende - und Empfangsverkehr durchführen.
Während des Fluges über dem bayrischen
Hochland setzten die Funker ihre neueSende-
und Empfangsanlage in Tätigkeit . Gleich
nach dem Einschalten des Kurzwellensenders
konnte der Funkoffizier auf dem Wellenband
zwischen 17 und 70 Meter mit einer ganzen
Anzahl amerikanischer Küstenfunkstationen
erste Grüße vom neuen Luftschiff auswech-
seln . Auf der Welle 24 Meter gelang es , die
amerikanische Küstenfunkstelle Shattam so-
wohl telegraphisch als telephonisch zu er¬
reichen , während LZ . 129 über Bad Tölz
kreuzte . 7000 Kilometer wurden hierbei von
der 24 -Meter -Welle überbrückt . LZ . 129 soll
hauptsächlich für den Verkehr über den
Nordatlantik dienen . Die Strecke ist schwie¬
rig für Luftfahrzeuge . Besonders gefürchtet
sind die plötzlichen Wetterstürze an der
amerikanischen Küste . Stürme und riesige
Nebelbänke erschweren der Schiffahrt den
Weg . Die funktechnische Einrichtung an Bord
des neuen Luftkreuzers wurde deshalb ganz
besonders sorgfältig ansgestaltet , wie es ja
die Probefahrt bewies.

Für die Aufnahme von Nachrichten , von
Telegrammen und Gesprächen stehen rwet
Telefunken » Allwellen - Empfänger zur Ver-
fügung . Ihr Wellenbereich umfaßt das Wel¬
lenband von 15 Meter bis 20 000 Meter.
Seine Hauptaufgabe erfüllt das Gerät aber
als Zielfahrtempsänger . Es zeigt dann wäh¬
rend der ganzen Fahrt mit Hilfe eines Zeiger«
gerätes oder durch das Lautzeichen in einem
Kopshörer an . ob der Kurs auf den angepeil¬
ten Sender eingehalten wird . Verfolgt man
den Kurs gehörmätzig . so hört man im Kotü-
Hörer , wenn man von der Richtung zum an-
gepeilten Sender nach der einen Seite ab¬
weicht , den Morsebuchstaben „ L " wäh¬
rend man beim Abkommen nach der anderen
Seite von der Verbindungslinie den Morse¬
buchstaben „kk" (- .) hört . Hält man aber
richtig den Kurs ein . so vereinigen sich beide
Morsezeichen ru einem Dauersirich . Ferner

seiner Umgebung . ES ist nicht den größten
Teil des TageS im Spiel versunken ; eS zei-
gen sich bereits Versuche , durch Fragen in
solche Tinge Einblick zu gewinnen , die der
eigentlichen Gefühlswelt des Kindes ferner
liegen . Eine gewisse Objektivität beginnt sich
zu entwickeln und damit gleichzeitig auch das
Urteil.  So kommt es auch , daß viele
Eltern dem gleichzeitig wachsenden Be¬
tätigungsdrang  durch vorzeitigen
Unterricht im Schreiben gerecht werden wol¬
len . Im allgemeinen erweist sich das aber
nicht als vorteilhaft . — Körperlich
unterscheidet sich das Schulkind ebenfalls vom
Kleinkind . Seine Bewegungen werden zweck¬
voller . zuweilen beginnt sich auch die Mus¬
kulatur deutlicher zu entwickeln . Es macht
sich immer mehr die körperliche Selbständig¬
keit geltend , die ja beim Menschen erst in
jahrelanger Entwicklung erworben wird . —
Da man so deutliche Zeichen für die Schul¬
reife bei einiger Aufmerksamkeit an einem
Kinde wahrnchmen kann , soll man sich nicht
von anderen Motiven leiten lasten , wenn es
darum geht , den richtigen Zeitpunkt sür die
Einschulung zu wählen.

Die Ueberlegung . daß ein Kind bei früher
Einschulung später ein Jahr seines Lebens
„gewinne ", darf unter keinen Umständen
maßgebend werden , zumal es sich gezeigt hat.
daß vorzeitig eingeschulte Kinder , die noch
nicht voll entwickelt waren , diese Zeit oft
später wieder verlieren . Man soll sich immer
den Gedanken Vorhalten , daß der Mensch —
ob Kind , ob Erwachsener — um so leistungs¬
fähiger und daher erfolgreicher sein wird , je
angepaßter seine Lebensweise dem jeweiligen
körperlichen und seelischen Zustand ist . Am
sichersten in dieser Entscheidung wird man
gehen , wenn man einzig und allein die Ver-
fastnng des Kindes zur Richtschnur nimmt
und sich dabei notfalls vom Arzt beraten
läßt.

sind an Bord ein Kurzwellen - und ein Lang¬
wellen - Sender vorhanden mit je 200 Matt
Telegraphie -Oberstrichlcistung im Antennen-
kreis.

lieber das seiner Vollendung entgegen¬
gehende größte Fernrohr der Welt berichtet
ein Aufsatz der Zeitschrift „ Die Sterne " . Es
handelt sich — wie bei allen größeren Fern¬
rohren der letzten Zeit — um ein Spiegel-
sernrohr,

das größte Fernrohr der Welk.
Die riesige , fünf Meter im Durchmesser

aufwersende Scheibe ist nun gegossen , was
bei der Größe der Glasplatte und den an
die Güte des Glasgustes zu stellenden An¬
forderungen zunächst erhebliche Schwierig¬
keiten gemacht hatte . In der eigenen Werk¬
statt der neuen in Pasadena (Kalifornien)
errichteten Sternwarte wird im Lause der
nächsten Jahre die Glasplatte nun zu einem
Hohlspiegel ausgeschliffen werden . Tie Ober¬
fläche dieses Spiegels wird dann wahrschein¬
lich nicht mehr , wie bisher üblich , versilbert
werden , sondern mit einem Ueberzng aus
Aluminium versehen , das auf Hochglanz
Poliert die photographisch wirksamen Licht¬
strahlen noch bester wie ein Silberüberzug
zurückwirst . Die Montierung des Rohres
wird eine technische Meisterleistung ersten
Ranges werden , gilt es doch , eine Masse von
vielen Tonnen so aufzustellen , daß sie er-
schüttcrungslos und ganz gleichmäßig dein
Lauf der Sterne nachgeführt werden kann
und ohne Schwierigkeiten auf jeden beliebi¬
gen Punkt des Himmels sich richten läßt.

Von den riesigen Ausmaßen des
Rohres  macht man sich einen Begriff,
wenn man weiß , daß durch diese Röhre eine
moderne Schnellzuglokomotive
bequem durchfahren  könnte , ohne
irgendwo anzustoßcn . Die Montierung wird
übrigens sehr vielseitig sein , um das In¬
strument für direkte Beobachtungen , für
Photographien und insbesondere spektrosko¬
pische Beobachtungen aiisnutzen zu können.
Um das Instrument in möglichst klarer Lust
und in einem möglichst günstigen , wolken¬
freien Klima aufzustelken , wird es später
nicht in Pasadena selbst , sondern auf dem
2000 Meter hohen Mont Palomar aufge¬
stellt , der etwa 150 Kilometer südöstlich von
Pasadena liegt . Bemerkenswert ist auch , daß
die ungeheuren Geldmittel für dieses Insti¬
tut durch die zwei reichsten wissenschaftlichen
Stiftungen der Welt aufgebracht sind , die
„Nockefeller Foundation " und die „ Carnegie
Institution os Washington ".

Grenzen der Schnelligkeit
Auf dem in Nom stattgefundenen Kongreß

der Physiker wurde ein Vortrag gehalten,
der sür die Aerodynamiker eine Sensation
bedeutete . Ter Vortragende hat nämlich an
Hclstd von Filmaufnahmen . Experimental-
ergebnissen , Berechnungen und Erfahrungen
nachgewiesen , daß der Luftwiderstand un¬
überwindbar werden wird , wenn die Flug¬
geschwindigkeit des Apparates etwa 900 bis
1000 Kilometer Pro Stunde erreicht . Bei die¬
ser Geschwindigkeit wird die Luft eine harte

' Mauer bilden , die zu überwinden kein Motor
je in der Lage sein wird . Die Schlußfolge,
rung daraus ist , daß es trotz aller Rekorde
nie und niemanden gelingen wird , die Ge¬
schwindigkeit von 1000 Kilometer pro Stunde

zu übersteigen . Bisher gehört der Schnelliq.
keitsrekord dem italienischen Flieger Angello
der 680 Kilometer in der Stunde geflogen ish

kstlcklsze küi- 6en Karten
Nun grünt es und blühl es schon an alle«

Hecken, und jeder , der ein Fleckchen Garten sein
eigen nennt , überlegt sich, wie und was er
nun alles zu tun hat . Deshalb bringen wir
unseren Lesern heute wieder einige gute Rat-
schlüge für ihren Garten.

Unsere Kakteen im Frühjahr
Kakteen verlangen im Frühjahr neue Erde

Jüngere Pflanzen melden sich jedes Jahr zum
Umsetzen an , die älteren warten geduldig zwei
oder drei Jahre . Aber die Erde darf nicht ver-
säuert sein und die Wurzeln müssen noch ge-
nirgend Nahrung haben . In welchen Topf
müssen die Kakteen umgesetzt werden ? Por¬
zellan - und Metalltöpfe sind zu vermeiden , auch
die kleinen Ziertöpfchen , sie trocknen nämlich
zu schnell aus . Die einfachen Töpfe aus dunkel-
rotem Ton wirken nicht nur am besten , son¬
dern sind auch am brauchbarsten . Die richtige
Erdmischung zu treffen , ist schon schwerer.
Denn es gibt keine Nniversalerde für alle Kak¬
teen . Allgemein läßt sich nur sagen , daß die
Blatt -, Glieder - und Peitschenkakteen , die im
Urwald auf Bäumen mit verwesten Blättern
wachsen , eine leichte durchlässige Erde brauche »,
während die Kugel - und Igelkakteen als Erd¬
bewohner eine festere Nahrung bevorzugen.
Alter verwitterter Lehm als Zusatz ist sehr
vorteilhaft . Die richtige Ernährung für Baum¬
kakteen : drei Teile Lauberde , ein Teil Lehm,
ein Teil Sand , ein Teil Zusätze wie Kalk , Holz¬
kohle und Ziegelsteinbrocken . Erdkakteeu
brauchen : zwei Teile Mistbeeterde , ein Teil
Lehm , ein Teil Sand , ein Teil Zusätze , die,
auch bei den anderen Kakteen , völlig klein-
gestoßen werden.

Beim Umsetzen darf die Pflanze nicht mit
Gewalt aus dem Topf entfernt werden . Sie
läßt sich leichter herciusuehmen , wenn man
den Topf umkehrt und mit dem Rand leicht
auf ein Brett schlägt . Um auch stachlige Kak¬
teen bequem handhaben zu können , umwindet
man sie dick mit einem Tuch . Die Erde muß
beim Umpflanzen feucht sein , doch werden die
Kakteen selbst erst nach zwei Tagen angegossen.
Stehen die Kakteen in der Blüte , dann wartet
man mit dem Umtopfen.

Der Wäschepfahl im Aasen
In einem Kleingarten ist man schon stolz

über eine kleine Rasenfläche , die einen guten
Blicksang abgibt und die Nerven beruhigt.
Allerdings muh diese Nasenfksrye dann auch
zu allerhand Zwecken dienen , die den schönen
Eindruck gelegentlich herabmindern . Eilte
Hausfrau wird sich die Möglichkeit , ihre
Wäsche im Freien trocknen zu können , be¬
stimmt nicht entgehen lassen . Das hat ja
neben der Zeitersparnis auch den Vorteil,
daß die Wäsche den herrlich frischen Geruch
annimmt , den man sich für seinen Wäsche¬
schrank wünscht . Ein oder zwei Tage nach
dem Waschen wird man also das Bild flat¬
ternder Wäsche auf dem Rasen hinnehmen
müssen . An den anderen Tagen wirken aber
die Wäschepsähle recht störend . Wie kann
nran sie beseitigen oder sie jedenfalls für die
Zeit , da sie nicht gebraucht werden , ans dem
Nasen entfernen?

Man setzt in die Pfahllöcher Ton - oder
Eisenrohre ein , die aus einen Ziegelstein zu
ruhen kommen und dadurch am Rutschen
verhindert werden , lieber die Oessnung legt
man . damit nichts hereinsällt , einen Ver¬
schluß . Er kann aus einem Rundholz be¬
stehen , das einen seitlich abgekanteten flachen
Deckel trägt . Ter Teckel wird grün angcstri-
chen und sticht dadurch gar nicht vom Nasen
ab . Am Waschtag ibird der Verschluß fort-
genommen und durch die Pfähle ersetzt , die
derweil in der Waschküche oder in einem
anderen Raum aufbewahrt wurden . Hier
halten sie sich sauberer und gefährden die
frisch gewaschene Wäsche nicht , und außerdem
wird ihre Haltbarkeit dadurch fast un¬
begrenzt.

Blattläuse an Zimmerpflanzen
werden ganz einfach dadurch entfernt , daß
man die Pflanzen kopfüber in einem Eimer
Wasser schwenkt und diese Prozedur dreimal
mit frischem Wasser wiederholt . Dadurch er¬
reicht man , daß der größte Teil der Blatt¬
läuse abgeschwemmt wird und der Nach¬
wuchs ebenfalls unschädlich gemacht wird,
da er kein Wasser verträgt . Acht Tage hin¬
tereinander wird dieses Verfahren durch-
gcführt . Während dieser Zeit unterläßt man
das Gießen völlig oder man gießt nur sehr
wenig . Die Kur Pflegt gründlich rrnd vor
allem ungefährlich zu sein.

Und zum Schluß noch einige kurze Winke.
Die beim Umsetzen von Topf»

ewächsen  entstehenden Erdabfälle dür-
rn nicht wieder verwandt werden , sie ge-
ören aus den Komposthaufen . — Leere
köpfe,  die lange ausbewahrt wurden,
aüssen vor Gebrauch gereinigt werden , denn
ie sind meist mit einem grünen Belag , mit
llgen und Moos , besetzt . - Die Lauben-
länge  werden geordnet . Wenn nötrg , hält
nan die Hühner durch ein Drahtgeflecht fern,
>as in einer Höhe von einem halben Meter
mndherum angebracht wird . —
verden erst nach Mitte Mai . wenn die LiS-
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